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Gs jollen nene Himmel werden, 

Die alten fchmelzt das Feuer ein; 

Wir warten einer nenen Erden, 

Die alte muß verwandelt jein, 
In welchen die Gerechtigkeit 

Sid ihre Wohnung zubereit't. 
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Des Herrn Wort wird die neuen madyen 
Sein Wort, das einft die erften jchuf; 
Vergehen die mit großem Krachen, 
Stehn jene da auf jeinen Ruf. 

Wenn in den alten Klarheit war, 

So jind vielmehr die nenen Far. 





Da geht Fein Bürger mehr verloren; 
Der, der für fie geftorben ift, 

Stund auf und hat fie nengeboren, 
Xhr Gott, ihr Herr, ihr Jefus Chrült: 
Ihr Leben, das verborgen war, 

Wird da in ihm erit offenbar. 
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Gott läpfet Gras wagen jr Das Vieh und Saat zu Auh des h 
2 # dah das Brod des WMenfcen Ber; Härke. 
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Das nene Nernialem, 





Serufalem ift eine Stadt, 

Die nicht gemeine Bürger hat; 

Wer Greul’ tun will und Lirgner jein, 
Darf nicht zu ihren Toren ein. 


&3 werden da hinein nur gehn 

Die in dem Buch des Lebens ftehn, 
Das Gott von Emwigfeit her fehrieb; 
Die find dem reinen Zämmlein Tieb. 


DasLämmlein jtarb amfreuz für fie; 

Sie waschen ihre Mleider hie 

(D Ihöner Schmud, o fel’ger Fleif!) 

Sm Blut des Lammes rein und weiß. 
ah 


D Gotte8 Zamm, bereite du 

Mich arıch zu jenem Eingang zur, 
Dak ich in deinem Lebensbuch 

Auch meines Namens Einfchrift fuc. 


Wenn dich ein Herz im Glauben Tiebt, 
Sich in Geduld und Hoffnung übt, 
So zeugt dein Geift auch feinem Geift 
Daß e8 des Lämmleins eigen heißt. 


Mer diejes Siegel in fich hat, 

Hat Bürgerrecht in jener Stadt: 
Er flieht den Iinflat diefer Melt, 
Weil er fich zu dem Lämmlein hält. 


Du weißt e8, Nefu, ich bin dein: 
La das mein täalich Wünfchen fein: 
Ach, dak ich gen Serufalem 

Sn rein gewafchnen Mleidern füm! 





Wie e8 war in den Tanen Noah, 
Bon €. H. Bember. 


Fortfegung. 

Nicht weniger trauriq it das Nachgeven 
der Kriftlichen Kirche in der Lehre beziig- 
lich des Lebenswandels. Eine befremdliche 
umd ungöttliche Ndee herricht vor, melde 
die Teßten Spuren biblifcher Nurtorität zor- 
jtört umd jedes Hindernis hinmwegfegt, das 
dem Frieden zwiichen der hriftlichen Mir- 
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che und der Welt fich entgegenftellt. Die- 
jes ijt ein jchnell zunehmender Gegeniton 
gegen das jogenannte Dogma (Lehrjat; 
oder Glaubenslehre). Würde joldher Ge- 
genfinn nur angewandt gegen Leute mit 
zu bejtimmter Behauptung eigner Anjchau- 
ung, müßte folche Gefinnung nur günjtig 
wirfen, doch bei näherer Unterjuchhung ha- 
ben wir gefunden, da „Dogma” praftifch 
eine hberfömmliche Beziehung ijt für die 
Dffenbarungen und Gebote des allerhöc) 
iten Gottes. Manche, die einen Glauben 
an die Vibel befennen, anjtatt zu jtärken 
das Webrige, daS da jterben will (DOffb. 
3, 2), werden nimmer müde, und zu er- 
mabnen, milde zu fein gegen jolche, die 
jegliche Grundlehre der heiligen Schrift 
beriwerfen und jogar den Serrn bverleuz: 
nen, der fie erfauft hat. &3 wird un ge: 
jagt, wenn Menfchen nur aufrichtig find, 
wird doch Ichliehlich alles wohl mit ihnen 
ausfallen, da wir nicht jo engherzig fein 
follen, daß e83 noch andere Eingänge zu 
den Schafen gibt, denn die Tür (ob. 10, 
7), dab diejenigen nicht notwendigermweiie 
Diebe und Räuber find, die iiber die Mau- 
er flettern, fondern dab es nur ein firh- 
nerer und mehr männlicher Geijt sit, denn 
der ihrer Mitpilger. 

Durch jolhen Gedanfengang wird der 
heiligen Schrift alle Kraft entzogeit. Yln- 
jtatt daß fie anerfannt wird al3 das Ie- 
bendige Wort Gottes, wird fie bloß ange- 
feben al3 ein gewöhnliches Buch mit Nat- 
Ihlägen für Menfchen, die das Recht be- 
anfpruchen, diejfelben nach Belieben anzu- 
nehmen oder zu bermwerfen, und jich fo 
anmaßen, die Krone der Gottheit auf das 
Haupt zu jeßen. Somit ift das große Mit- 
tel, welches Gott beitimmt hat zur Abjon- 
derung feiner Rirche von der Welt, zer- 
itört: das Licht, welches das fortichreiten- 
de Verderben und das furchtbare Ziel des 
breiten Weges offenbart, ift ausaelöfcht, 
und gleichgültig geben die Menfchen ihres 
Weges, fih amiürfierend mit den Fleinlicher 
Dingen des Mugenblid3, bis fie jah bhin- 
unterfabren in den Schlund des Mbarur.d8. 

5. B3unabmeder Bewölferung 
der Welt. Nie zubor bat die Welt 
einen jo großartigen Zuwachs menichlichen 
Lebens gejeben, wie fie ich jett darjtelii in 
den Großitädten. Statiftifen zeigen, dal; 
die Zunahme der PVevölferung beinahr 'n 
allen Teilen der Welt eine jchnell zuneh- 
mende ilt. Damit verbunden zeigen fich 
Anzeihen außergewöhnlich trüber Erjche*- 
nungen. Denn während fie jich vermeh- 
ren, offenbaren die Menfchen eine ungedul- 
dige Zurüdhaltung. Und ob fie zwar Ier- 
nen, zufammen zu wirfen, und aufgeble- 
fener zu werden jcheinen in ihrem Per- 
trauen auf ihre vermeintliche Rraft, ge- 
ben fie doch bald voran zır Taten frebel- 
bafter Wagbaliigfeiten. Große WVölfer- 
organtlationen, nicht mehr beichränft auf 
ein Volf, verfiinden einen zweiten babylo- 
nifchen AMufftand. Die Zeit, in der alle 
Nationen wanfen werden, nähert fi, und 
die Serzen vieler verzagen vor Marten der 
Dinge, die da fommen werden itber der 
Kreis der Erde. Die Gläubigen jolfter 


ihre ‚MWene bedenfen, denn der Serr wird 
in Rürze herabfahren und fchauen, was dir 
Kinder der Menjchen tun. 
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6. DieBerhbärtung der Welt 
gegen daS Evangelium. Das 
Wort Gottes, wo immer e3 gepredigt wird, 
„wird nicht wieder leer zuriückfehren, ion- 
dern tun, das mir gefällt, und joll ihm ge- 
lingen, dazu ich e8 jende.“ Sef. 55, 11. 
Es übt eine Wirfung aus auf jeden, der 
es hört. ES jcheidet den Weizen von der 
Spreu: entweder bringt e3 näher zu Gott 
oder eS verhärtet den Menjchen und berei- 
tet ihn zu für ein fjchnelles Gericht. 2. 
Kor. 2, 15 und 16. 

Noahs lauter Auf zur Buhe und An- 
drohung des fommenden Gericht3, indem 
derjelbe unbeachtet gelafjen wurde von der 
Welt, hat jehr viel dazu beigetragen, die 
Herzen der Menjchen abzubärten, und dal; 
der Geijt Gottes fich zurück 30g, weil fie 
jich nicht von ihm jtrafen ließen. Anfäng- 
lich machte e3 wahrjcheinli” auf mandhe 
einen tiefen Eindrud und wurden alar 
miert, doch nach) einiger Zeit, als fie jahen, 
wie ein Tag nad) dem andern dahinflof, 
ohne da ein Zeichen der Rache mwahrzu- 
nehmen war, jchwand ihre Furdt und 
fehrten wieder zurück zu ihren Lieblings: 
fünden; fte fonnten nicht wieder aufge- 
rüttelt werden, wie vorher und wurden 
Berähter und jpotteten der feierlichiten 
Warnung und der unreine Geijt, der für 
eine furze Zeit ausgetrieben war, fehrte 
um mit fieben anderen, die jchlechter mwa- 
ren, denn er jelbjt, und es wurde mit ih- 
nen jehlimmer, denn vorher. Xuf. 11, 24 
—26. Schluß folgt. 





Neifeberiht von Peter Görk. 





Dann eile ich etwa zwei Meilen zu Bi - 
Ivy SundayS Tabernafel, wel- 


es die Gemeinden von Xos Angeles für 


jeine Verfammlungen gebaut haben 3 
hat neben 12,000 Site no Raum in den 
Gängen für weitere 2000 Zuhörer. Nach) 
einem halben Dutend Gefangen begleitet 
bon zwei geiibten PBojaunen-Bläfern,, tritt 
der noch in den mittleren Jahren jteher.di 
Pred. Sunday auf ıfnd Spricht über don 
mondfüchtigen Knaben, von welchem die 
Sünger Sefu den Teufel nicht austreiben 
fonnten. Des Deftern wird ein Sat mwäh- 
rend feiner Rede beflaticht oder belacht. 
Diefe Untugend ift wohl mehr Gemwohn- 
beit als fonjt etwas. Gehe wieder zuric 
nad) meinem Quartier. Auf dem Seiten- 
jtiege ilt unter andern VBlättern, welche des 
Windes wegen mit Hufeifen -belegt find, 
auch eins mit 'befonders großen Budjita- 
ben Berjehenes ausgebreitet mit den Wor- 
ten: Sapanejen, bleibt in Eurer Seimat; 
weil die Amerifaner zur Front gehen! Ich 
itand auch jtill und fragte einen Offizier, 
welcher fich neben mir jtellte: Mein Herr, 
it das wahr? Sch bin fremd und bon 
Canada. Er erwiederte: Das ijt nicht 
wahr! — Ich bin von Australien —Gott 
fegqne dich. — Sch Faufte mir Brot und ein 
Glas Milch zum Abend-Imbis. Muf dem 
Meg zum Mifftionshaus traf ich die befann- 
ten Gejhwiiter Peter Göhrings und noch 
ein paar andre Schweizerfrauen bon 
Moundridge, Ranfas. Zur Mifftonsfirche 
famen Gefchmwiiter Wmm. S. Gottichals mit 
nod) ein paar andern Frauen bon PBluff- 
ton, Ohio. Der englifche Prediger iprad) 
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iiber Ebr. 4, 15. 16. Gehe wieder zurüd 
und denfe auf dem Wege zum Quartier 
darüber nach, wie verjchieden doch gottes- 
dienitlihe Berfammlungen abgehalten 
werden. DBete und begebe mich dann zur 
Ruhe. 

Mittwocd, den 12. September. Gott 
it mein Licht und mein Heil. Dann eile 
ich ins Depot der Southern BacifiS Bahn 
und beobachte die anfommenden Bajlagie- 
re. Melt. A. Rablaff it nicht unter de- 


nen, welche anfommen um 7:45: 8:35; 
und 9:45 N. M. — Gehe ins Reftaurant 
und genieße einen ISmbi; zur Morgen 


Mahlzeit. Man empfiehlt mir das Ros 
lin Sotel zu befuchen wegen unfern Leu 
ten, wo mehrere von den Newton, Ran- 
jas, Brüdern logieren. Melt. Natlaff auch 
da nicht anwefend. Dann gebe ich wieder 
zu meinem Freunde E M. Enns und tref 
fe dort den früheren Schullehrer ©. ©. 
Wiens und Geo, Nacobien von Hillsboro, 
welche mit ihrer Car ichon heute Mbend 
abfahren wollen nach Salt LZafe Eitn. €. 
M. Enns nimmt mich mit ins Reftaurant 
und bezahlt für mich das Mittagsmahl. 
Am Nachmittag fahre ich per Straßenbahn 
zu unferer Stadt-Miffion Whofoever mill. 
Pr. Horich, welcher vorher per Phon be- 
nachrichtigt, empfängt mich und zeigt mir 


Miffionshbaus und die dazu gehörende 
Rapelle. Der Eigentumsmwert it etwa 
56000. Peagleitet mich dann zum ©. BP. 


Depot, aber Melt. Ratlaff immer noch nicht 
bier. Geben wieder zurück, Pr. Michael 
Sorih und ih, zum Miffionshaus. Ich 
genieße einen Fleinen Imbiß al3 Mbend- 


mahlzeit. 
Unten in der Halle tritt nıım die Heils- 
armee auf. Auerit wird ein Lied aefırm- 


aen mit VBiolin- und Orgelbealeitung.Zmwi 
ichen den Gefangen werden Zeiutaniffe bon 
Refehrten abgelegt . E3 find jchs Min 
ner, darunter ein Karbiger. Werlafie die 
Salfe ımd aehe eilends zu Dr. Torren 
Nible Senititute. Romme aber zu fpät für 
die Gebetitunde. Laufe zuritd ins Depot 
für den 9:59 BB. M. Zug. Melt. Ratlafı 
wieder nicht unter den Anfommenden. Ge 
be zuriick ins Onartier. Lefe 1 Por. 2. 
Rete md ache zır Bett. 

Donnerdtag, den 13. September. 
Von Tag zu Tag der Herr it qut. Lefe 
1. Ror. 3, ımd bete. Mandere wieder 
zum Depot — aber Melt. Natlaff fommt 
nicht an mit dem 7:45 ua. Rahre daher 
allein mit noch einer Anzahl Fremden nad 
Long Bea an den ftillen Ozean. Es ift 
ein warmer Tag, die Site wird aber ae- 
mildert durch einen ftarfen Wind vom 
Meer. Troßdem baden Sıumderte von 
Menschen in den Flirten dabei von Zeit zu 
Zeit untertauchend in den Mogen. Habe 
fiir mehrere Stunden in einem Bapilion 
im Schatten gefeffen und die falzine See 
Luft eingeatmet. Meine Bruft weitet fich 
und nene3 Leben itrömt durch die alten 
erichlafften Glieder. Zum Meerbad jedoch 
fann ich nicht. Man riet mir ab und 
meinte: E3 fer gefährlich, der rafche Tem 
beraturmechlel fiir mein fchlwaches Sera. 
Interlich diesmal das bilfige Vergnügen. 
Im der Gittenlofigfeit zu ftenern muß 
nad) Ttehender Regel ein Seder einen Rade- 
Anzug anziehen. Koftet Teibweife 25c. 
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Lajje mir eine Tafje Sapanifchen Tee jer- 
bieren, wozu ich den Neit meines ımitge 
nommenen Morgenbrotes verzehre. Ein 
Der. Hunter bietet mir ein Zimmer un® 
die Koft für $6.75 per Woche an. Werde 
wohl aus jehr nabeliegenden Griümden 
nicht darauf eingehen fönnen. Muf dem 
Wege zurück in 2os Angeles um 5:30 ®. 
M. begegnen mir WBeter Büärgen3 bon 
Corn, Oklahoma. Nach Furzer Unterhal 
tung aeben fie zum ©. B. Depot und ich 
juche mein Quartier auf. Nacd) der Mij- 
jtonsstations-Ndrejje Ipreche ich mit Br. 
SHorih; von demifelben erfahre ih, duß 
Velt. Ratlaff im NRosiyn Hotel Tlogiert. 
Abendswollte er den Sundan hören. Ic 
faufe mir einen Imbi zum Mbendbrot. 
Sehe dann zur Miffionsgemeinde in der 
Victoria Halle Während im Tabernafel 
Sunday allein das Schreien beforgt, Tcehrei 


en die Leute bier alle beim Beten und 
Singen. Weil faum einen Unterjchied 
zwiichen hier und dort. Dort jpringt 


Sunday allein umd die Zubörer flatichen 
in die Hände. Hier tanzen ein halbduz- 
zend Männer und Weiber durcheinander 
indem fie laut aufjauchzen. Andre wieder 
zittern umd ftöhnen zum Erbarmen. Nod) 
Andre verfallen foormlich in Eritafe. Ein 
Weib jprang wie bejeffen und Freiichte aus 
vollem Salfe. Das brachte auch einen al 
ten Graubart auf die Beine — der bif fi 
auf die Lippen und faate nichts. Mls er 
jpäter zu mir in mein Zimmer fam und 
ich meinen Mbichen aegen den Speftafel 
an heiliger Stätte ausfprah — durete er 
fich und meinte, er Fönne doch nicht zuriid- 
jftehen gegen einen Rönig David. Zum 
Shluh Iprah ein Prediger noch ein paar 
Worte. Währenddem fnieten die meisten 
Zuhörer in einem Preis um die Kanzel. 
Ein Mann fommt und packt mih am Arm 


und will auch mich dahin zerren. sch Ieh 
ne ab — gehe in3 Dtartier — Tefe 1. 
Kor. - bete und gehe zur Ruhe. 


Fortfeßung folgt. 
Das Malzeichen des Tieres. 

„Was ilt das Malzeichen d des Tieres?“ 
Diefe Frage fcheint viele zu befchäftinen. 
Da Ddiefelbe wiederholt an uns gerichtet 
wurde, fühlen wir uns gedrungen, diefelbe 
öffentlich zu beantworten. Wollen wir mij- 
fen, was das Malzeichen des Tieres Sei, 
fo ilt es loatihe Schlukfolgerung, erst zu 
willen, mas da3 Tier jelber jei, um def- 
fen Malzeichen e8 fich handelt. Nur das 
Wort Gottes fann uns dariiber unfehlba- 
ren Muifihlui aeben. Offenbarung drei 
zehn fchildert uns zwei Tiere nebeneinar 
der. 

„Und ich trat an den Sand des Mee- 
res, und fahb ein Tier mı3 dem Meer iter 
aen, das hatte fieben Häupter umd zehn 
Hörner und auf feinen Sörnern zehn Rro- 
nen und auf jeinen Säubtern Namen der 
gälterung“ (Vers 7). Dies it das Tier, 
um deffien Malzeichen es fich handelt (val. 
N. 16 und 17). Was, oder wer, it diefes 
Tier? Menn oberflächliche, felbitliichtige, 
felbitfonzentrierte Seftierer behmupten, daß 
lich diefes auf Konstantin beziehe, unter 
dem das Ehriitentum zur Staatsfirche ber 
abgewitrdigt wurde, jo liegen die Flarjten 











3. 


und bandgreiflichiten VBeweije vor, dab ih- 
nen Kenntnis der Gejchichte und Erfennt- 
nis des Wortes Gottes jehr mangelt; denn 
beide (Gejcyichte und Wort Gottes) Tiefern 
hierfiir feinen Beweis. Konitantins Ge- 
Ichichte Liegt yabhrhunderte zuriick, in der 
Vergangenbeit; diejes Tier (Offenb. 13, 
1—8) mit jeiner Gejchichte Tiegt od) bor 
un3. Denn Sohannes war am „Tag des 
Serrn“ (Dffb. 1, 10), als er diejes jahe. 
Das it Gottes Gericht3zeit, nachdem die 
Heiligen diefer Difpenfation entriict jind, 
und jomit das Salz der Erde weg ilt (val. 
Matth. 5, 13: 1. Thejf 4, 16. 17; 2. 
Theil. 2,7. 8). Er jtand im Geilte auf der 
jonnenbeglänzten Söbe der Offenbarung 
Gottes (obzwar jein Leib fich auf der öden 
Iniel Batnos befand), ıımd erblickte den 
verberrlichten Sohn Gottes (Kap. 1). Dann 
durchicehaute fein propbetiicher Seberblid 
das Zeitalter der Gemeinde Sefu Ehrifti 
(Rap. 2 und 3). Dann wurde ibm ge 


zeigt, was da folat „darnach“ (val. 1, 19 
und 4, 1). 
So it das Tier, dejfen Malzeichen die 


Menfchen an ich tragen werden, noch in 
der Zukunft. Es tft noch am Rommen. 

Dab diejes -_ aus dem Meer auf- 
jteigt, bedeutet, dab eS aus den Nationen 
fommt, nicht von SSrael ber. E3 iit da8 
politifche Haupt, in das die Weltherrichaft 
der Menichen Fulminieren wird, wenn Sa- 
tanas zur Erde wird verjtoßen erden, 
wenn die Gemeinde Sefu Ehrifti entriickt 
(lies Rap. 12). Sein M algeithen trägt 
jeßt, im volliten Sinne des Mortes, mie 
bier angegeben (f. 13, 16. 17) noch nie: 
mand. Die Anzeichen aber von diejen 
Tierreiche umgeben una an allen Seiten. 
Sedes menschliche Spitem ift Sammlung 
der Elemente fiir dasfelbe Anardis- 
mus, Nihilismus, Sozialismus, Rapitali- 
Iten-Rereiniqungen, Arbeiter - Bereinigun- 
gen, Karmer-Vereiniaumaen, aqeheime: &e- 
felffchaften (Zogen), Rirchen-Föderationen 
und jede andere menschliche PVereiniqung 
aehört zur Pemwequng, die Elemente der 
menschlichen Gefellichaft zu einem großen 
Serricheriniten zufammen zu bringen. 
feindfelig einige von diefen gegenwärtig 
nob zı einander Stehen, fie vereinigen Tich 
endlich doch alle zu "dem einen Zentrum 
diefes Tierreih — den Abihlur des rö- 
milchen Weltreiches — zu bilden (f. Dan. 
7,7.8). Die Gefchichte des Tekten Prie- 
ges Tiefert den jtärfiten Pemeis dabon, 
twie Ichnell eine Macht in eine andere Rich- 
tunla umfchlagen Fann. 

„Und ich Tahbe ein ander Tier aufiteigen 


&o 


aus der Erde, ıumd hatte zwei Hörner, 
aleich wie ein Lamm, ımd redete wie ein 
Drade” (Off. 13, 11). Diefes ift der 


Antichrift oder faliche Prophet (val. Off. 
19, 19. 20), der die Religionen der Erde 
beherrichen wird, md die Menichen beein- 
Hufen, Sich dem erften Tier zır ııntermer- 
fen ımd als Siegel ihrer Zonalität zır dem- 
felben ein „Malzeichen” an die rehte Hand 
oder an die Stirne nehmen, melches fie 
dann öffentlich zur Schau tragen werden, 
twie fehon heute die „Wadaes“ zur PVezeich- 
mınag aetragen werden. 

Diefes Malzeichen wird, wie hier (DOffb. 
13, 16—18) angedeutet, die Form bon 
Zahlen annehmen, wenigjtens bildlich wird 














4. Mennonitifche Rundfchau 


„Wird Chriftns wiederfommen?” 


(Dr. Shailer Mathews über Ehrijti Wiederfunft. 
Eine Prüfung jener Schrift „Wird Chrijtus 
wiederfommen?“ von Philip Mauro.) 


Ueberjegt von Wm. Winfinger, 
Moundridge, Kanjas. 





Fortjegung. 

Diejer Abjchnitt it jchwach in der Beweisführung und un- 
ehrlih in jeiner Behauptung. Herr Mathew3 fann feinen 
„Hoffnungschriiten“ anführen, der „laubensideen“ der eriten 
Chriiten für „unfehlbare Lehren“ hält, oder einen, der da hält, 
dab; „was auc das Neue Teftament über den angebliden 
Glauben der erjten Chrijten berichtet, alS die Lehre der Bi- 
bel“ zu betrachten ijt. Die einzige treffende Entgegnung auf die 
je Behauptungen ijt: jie find unwahr. 

Wäre es wirflih Herren Mathews’ Wunfch gewejen, feinen 
Lejern und denen, deren Lehren er angreift, gerecht zu werden, 
jo hätte er Schriften eines „Hoffnungschrijten“ gewählt, der an 
erfannte Autorität ift (und deren gibt e8 eine ganze Anzahl); 
hätte dur Auszüge auß folden Shriften dei- 
jen LZehren gezeigt und dann feine eigenen Beweije dagegen auf- 
geführt. Diejes aber hätte Herrn Matthews den Ausjagen 
des Herrn Sejus und Seiner Apoftel Auge 
in Auge gegenübergeftellt, denn jeder Schreiber 
der das zweite Advent als Thema bat, gibt die Ausjagen 
der Heiligen Schrift als Grund feiner Zehre und nichts 
anderes. Aber das Lebte in der Welt, das Herr Mathews wünscht, 
it, den Zeugniffen der Heiligen Schrift, an deren „Infpiration“ 
er zır glauben vorgibt, ing Auge zu jfehen. Ein flücdhtiger „Blick“ 
in diefer Richtung ijt alles, was er ertragen fonnte. Wir laufen 
nicht Gefahr, in Widerfpruch zu geraten, wenn wir jagen, da 
Herr Mathews fich nicht mit der Zehre eines beglaubigten „Hoff- 
nungschriiten“ bejchäftigen fann, ohne den Anjprud, an die In 
fpiration der Heiligen Schrift zu glauben, aufzugeben, und ohne 
genötigt zu fein, die Musfagen, von denen er zugibt, daß fie „auf 
faft jeder Seite des Neuen Teftament3” zu finden find, al® Un- 
wahrheit zıı fennzeichnen. 

Da Herr’ Mathews nicht imjtande ilt, der Zehre der Schrift- 
jteffer der „Soffnungschriiten” zur begegnen, oder auch nur ihre 
Lehren anzuführen, hat er da3 Gegenteil gewählt, indem er ihre 
Stellung in oben ausgeführter Weife falfch darftelt. Doc in 
feinem alle gibt er auch nur den geringiten Beweis zur Unter- 
ftügung feiner beftimmten Behauptungen. 

Nuherdem berichtet das Neue Teitament nicht die „Slau- 
bensideen der erjten Chriiten! E38 ift ein Bericht der „Lehre von 
Ehrifto”“ wie Er jelber gelehrt hat und wie eg „un3 bon denen 
bejtätigt worden ift, die e8 gehört haben. indem Gott außerdem 
mitzeugte, jomwohl durch Zeichen als dur; Wunder und mander 
lei Wundermwerfe und Austeilungen des Heiligen Geijte® nad) 
Seinem Willen.” (Hebr. 2, 3. 4.) Mls Fundament für unfern 
Glauben hat Gott uns das Zeugnis von zuftändigen Zeugen ge- 
geben, die „bollfommenes PVerftändnis aller Dinge hatten vom 
Anfang an,” „damit wir die Zuperläffigfeit der 
Dinge erfennen in welden wir unterrichtet worden find.“ 
(Rufas 1,3. 4.) Der Serr felber gab die beitimmte Verheikung, 
wiederzufommen: „Und wenn ih bingehe und euch 
eine Stätte bereite, jo fomme ih wieder und werde 


euch zu mir nehmen, auf daß, two ich bin, auch ihr feiet.” (oh. 





7. Apzil. 


14, 3.) „Der Sohn des Menfchen wird fommen in der Herr- 
lichfeit jeines Vaters mit feinen Engeln.“ (Matth. 16, 27.) Den 
Zuftand der Dinge auf Erden zur Zeit Seines Kommens bejchrei- 
bend (wie e$ war in den Tagen Xot3) jagte Er: „Desgleichen 
wird eS an dem Tage fein, da der Sohn des Menjchen geoffen- 
baret wird.“ (Lufas 17, 30.) Und wieder: „Und dann mer- 
den fie den Sohn des Menjchen fommen. jehben in einer Wolfe 
mit Macht und großer Herrlichkeit“ (Qufas 21, 27). 

Der Apojtel Baulus, auf ausdrüdlichen Befehl des Herrn 
die Art und Weije Geines Wiederfommens offenbarend, 
jagte: „Denn diefes jagen wir euuh im. Worte de 
Herrn, dah wir, die Xebenden, die übrigbleiben bis zur An- 
funft des Herrn, den Entichlafenen feineswegs zuborfommen 
werden. Denn der Herr jelbft wird hernieder 
fommen vom Himmel.” (1. Thefj. 4, 15 u. 16.) 

E3 zit einleuchtend, da Herr Mathews jich mit Stellen wie 
diefen nicht bejchäftigen fonnte oder auch nur verjuchen, jelbit den 
oberflädhlichiten Xefer zu der Annahme zu bringen, daß das nur 
Berichte von den „irrtümlichen Glaubensideen“ der eriten Ehri- 
iten jeien. Wenn jemand fich weigert, diefe und viele ähnliche 
Ausjagen von Tatjachen zu glauben, dann fann er nicht behaup- 
ten, an die Snipiration der Apoitel und Propheten zu glauben. 
Die einfache Tatjadhe ift, da der „Hoffnungschriit“ die Flaren 
und unzweideutigen Ausjagen des Herrn Nefus Chriltus und 
Seiner injpirierten Mpojtel al® wahr annimmt. €3 find nicht 
Berichte von Slaubensideen der eriten Christen noch find es Rede 
figuren. Much Fann fein mit der einfachiten Sntelligenz begab- 
ter Menjch annehmen, dai fie das eine oder das andere jind. 


„Unmittelbarfeit” in der Heiligen Schrift nicht aelehrt. 


Herr Mathews gebraucht den angenommenen „Irrtum“ 
gewiljer erjter Chriften, die auf das unmittelbare Wiederfommen 
des Herrn warteten, al3 große Waffe gegen das Zeugnis der 
Heiligen Schrift. Im VBli darauf ijt eg von großer Wichtiafeit, 
den Lefer daran zu erinnern, dag — wenn auch der Serr in 
weijer, leicht zu veritehender Abjicht die genaue Zeit Sei- 
nes Wiederfommens unferm Wiffen vorenthalten hat — das 
Neue Teitament nicht lehrt, dah der Herr während der eriten Ge- 
neration der Gläubigen wiederfommen würde. Herr Mathews 
will aber diejen Anfchein erweden. Daß einige von ihnen in 
einem folchen Irrtum waren, ift jehr wahrjcheinlich, aber das it 
außerhalb der Frage. Wie jehr auch die erften Ehriiten im Srr- 
tum jein mochten, der Punkt ift: Die Neutejtamentlichen Schrif- 
ten, denen die „Hoffnungschhriiten“ glauben, find? nicht im 
Irrtum, denn nirgends behaupten fie die unmittelbare Wieder- 
Funft des Herrn. Der Herr jelber ermahnte feine Sünger zu fort: 
währender Wachjantfeit, einfach, meil fie niht wußhten, 
warn Er wiederfommen würde (Marf. 13, 35 ufm.) Diefes 
wäre abjolut unnötig gewejen, wenn ihnen gejagt worden wäre, 
dab Seine Wiederfunft unmittelbar bevorjtände. 

Auf Herrn Mathews’ Behauptung, daß die Inmitel- 
barfeit des Kommens des Herrn in der Heiligen Schrift ae- 
lehrt wird, gibt‘ der Herr jelber eine vollitändige Antwort in 
Zufas 19, 11, wo er die falfchen Sdeen Seiner Nüinger durch ein 
&Teichnis Forrigiert: 

„Während fie aber dies hörten, fiigte er noch ein Gleichnis 
binzu, weil er nahe bei Serufalem war, und fie meinten, 
dal das Reih Gottesalsbald erjheinen joll 
te, Er fpradh nun: „Ein gewiffer hochgeborener Mann z30g in 
ein fernes 2and, um ein Reich für fich zu empfangen umd 
mwiederzufommen. Fortjegung folgt. 
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es jo gejchildert. SHierüber find ja die ver- 
worrenjten Spefulationen im 1lnlaufe. 
Da behauptet man, daß der Sonntag das 
Malzeichen jei und daß jomit alle, die den 
jelben als Rubetag feiern, Tieranbeter Se‘- 
en. Dod) diejer Behauptung fehlen jeal’- 
che Beweife.. Der Sonntag ijt eben nicht 
jihtbar an der ‘rechten Hand oder an der 
Stirne in die Haut eingeprägt, jo dab 
man den Menjchen jchon von ferne daran 
erfennen fan. Dieje Behauptung it al 
jo nichts als eine gehaltloje Wortjpielerei 
der jede biblifche Begründung fehlt. 

Die Behauptung, die oft gemacht wor 
den tt, dab die Vereinigten Staaten das 
zweite Tier in Offenb. 13 bilden, ijt eben 
jo grundlos und finnlos. 

Doc was hat nun die Zahl 666 (Dffb. 
13, 18) für eine Bewandtnis oder Beden- 
tung? Drei jtellt die Dreieinigfeit dar, 
und fann als göttliche Zahl betrachtet wer 
den. Die Weltzahl ijt vier — die bier 
Weltrihtungen, oder au Winden ge- 
nannt, vier Weltreiche ujw. Sieben enthält 
beide Zahlen — Gott mit der Menjd,beit 
wirfend, beides jegnend und auc) jtrafend 
— das Siebengejtirn in der Nacht jch:ı 
nend, jieben Tage in der Woche (Schöv- 
fungswodhe als Borbild), fieben Geijter 
Gottes ujw., aber aud) fieben Siegel, fieben 
Zornjchalen, jieben Pojaunen mit Gerid)- 
ten ufw. So wird die Siebenzahl au) 
als heilige Zahl betrachtet. Sechs ijt das 
nächte zu jteben. Dieje Sechszahl (Dfrb 
13, 18) it nun jo nahe an die heilige Zahl 
gejchoben, wie möglid), dal jie doch einen 
Vergleich niit jieben haben fann, und it 
eine doppelte Dreizahl. Es ift ja Tatja 
che, dal; der Menjch auch eine Dreieinigfeit 
it: Geiit, Seele, Leib. Nun reißt der 
Menich die Weltzahl (heidniich) nieder und 
nimmt einfach dieje Dreieinigfeit, jo ver 
dorben diejelbe au) durd) die Sünde ılt, 
und nennt fie göttlid. Schon jekt jagt 
mancher Gelehrte, der als Theologe po 
jiert: „Ehriftus war jo viel göttlich, wie 
ich auch bin,“ und überhebt jich über feinen 
Stand als Sünder, der allein aus Gnade 
felig werden fann. Er behauptet, er jei 
felig und vollfommen in jfih. Das wird 
in den fommenden Tagen des Tierreiches 
allgemein unter den Menjchen der Fall 
jein, die Gottes Willen über jich nicht be- 
Itimmen lajjen wollen. 

Das wird aber dem Tier und feinen 
Anhängern zu wenig fein, dal fie Gott aus 
ji” ausfchalten. Das Tier wird fi er- 
beben zur VBergötterung und Anbetung 
von Menichen verlangen (j. Dan. 9, 27: 
12, 11; WMatth. 24, 15; 2. Theff. 2, 3 
—10). Er vergöttert die Menjchheit, dat 
die feine Erlöfung braucht und erhebt jich 
gegen Gott zum Alleinberricher der Welt, 
der feinen Gott braucht. Da ift die Drei 
zabl verdoppelt — jechs. Der Menich 
vergöttert — und das „Tier“ (der Welt- 
berricher — Dffenb. 13, 1—8) — Gott. 
Dieje doppelte Dreizabl — jehg — jtebr 
bier verdreifacht und stellt die Vollzabl der 
Verjtärfung dar, gegen die niemand jtch 
feßen oder jeine Stimme erheben darf— 
jchshundertundjehsundfechzig. 

Alle menjchlichen PBereinigungen sind 
Imwangsiniteme, Druf auszuüben, ihre 
Siele zu erreichen, und zielen auf dicie 


Mennonitifcdye Rundfejan 


Zahl hin und dienen als wirfjame Yafto- 
re, alle Elemente diejes Tierreiches zujanı: 
men zu ziehen bis zur Erjcheinung diejes 
Tieres, die Herrjhaft der Welt zu über- 
nehmen. Diejes Tier wird das Werkzeug 
Satans jein im volliten Sinne des Wor- 
tes (j. 2. Thejj 2, 1—12; Offb. 13, 1—- 
8; 11—18). 

Lieber Xejer, lieg die Bibel mehr betend 
und lab dich nicht von den berwirrenden 
Schriften voll Irrtum bin und ber werfen 
und von dem einfachen Bibelglauben ab 
wenden! Dein Mitpilger in der jeligen 
Hoffnung der baldigen Erjeheinung unjers 
bochgelobten Herrn und Heilandes Jeju 
Ehrifti, B. E Penner. 


Der Name Jen! 
Sejaia 9, 5. 





Wunderbar ijt jein Erbarmen, 
Das er uns als Menjchen zeigt. 
Wunderbar, das ijt fein Namen, 
Weil er ji) zu Sündern neigt. 
Wunderbar ijt jeine Liebe, 

Daß er uns die Schuld erlieh. 
Wunderbar find feine Triebe, 
Da5 er uns dann Brüder bie}. 


Nat, in dunklen trüben Tagen, 
sit er uns im vollen Sinn! 

Rat, wenn wir jchon wollen zagen, 
Zeigt er uns zum Kreuze hin! 
Rat in jeglihem Bemühen, 
Wenn wir Ihn nur darum flehn, 
Rat hat er uns jtets verliehen; 
Und wird’s aud) bis wir Shn jeh’n! 


Kraft gibt er in unferm Leben 
Wenn fie uns zu jchwinden jcheint. 
Kraft it er, und jein Beleben 
Macht uns jtarf vor jedem Feind! 
Kraft in jedem Kampf und Streite, 
Wührt die Schlacht auch noc) jo lang, 
Kraft jteht uns ja ItetS zur Seite, 
Das gibt Mut, uns it nicht bang. 


Held! der du den Sieg errungen 
Ueber Sünde, Tod und Welt! 
Held! Dich preifen alle Zungen, 
Weil du dich in Rih geitellt. 
Held! Du warjt das Opferlamm, 
Das für ung Berföhnung brachte. 
Held! Dich preis’ ich ohne Scham, 
Ob man mich auch gleich verachte! 


Emwig-VBater will er werden 
Sedem der zu ihm fich Fehrt. 
Emig-Vater in Bejchwerden 

Sit er, wenn auch Kummer währt. 
Emwig-Vater, wir als Rinder 
Sind jo danferfitllt jchon bier. 
Emwig-VBater, WUeberwinder, 

Nimm uns einjtens bin zu dir! 


Tsriede- Fürst bilt dur all denen, 
Die im Glauben dich erfaßt! 
riede- Fürst, till unfer Sehnen, 
Der du uns erwählet hajt! 
Trriede-Fürjt, die Braut bienieden, 
Wartet auf den Bräutigam! 
Trriede-Fürft! hol’ deine Lieben, 
Zeig uns dich als Hochzeitslamm! 


Gerhard 3. Siemens. 


Vereinigte Staaten 


Kanjas,. 


RNemwton, Kanjas, den 22. März. 

Werter Editor! Werde auch mal einen 
Bericht einjchiefen. Erjtens it die Rund- 
ihau doc) immer ein jicherer Bote, der jo 
vieles von nah und fern bringt und aud) 
jo viel Gutes mitbringt, da wir jehen 
dürfen, dab; nod) viele Seelen jind, die noch 
feithalten an uniern Gott und Vater, der 
das Regiment führt im Himmel und auf 
Erden. a, wenn man dann in der Nund 
ihau von noch jo vielen Liejt, die im fejten 
Slauben jtehen und an Gottes Wort hal- 
ten, dann gibt eS auch Einem und dem 
Andern Mut, fejt zu jtehen und zu Fänp- 
fen den Kampf des Glaubens und Gottes 
Wort mehr zu beobachten, welches uns ein 
Licht auf unjerm Pilgerwege ift, und un- 
jere Zeit ausnußen bier in der Gnaden 
zeit, die uns Gott jchenft. Wir haben 
Gottes Wort und darin haben wir auc) 
herrliche Berheigungen von dem, was uns 
zuteil werden wird in der Ewigkeit. Aber 
wir haben aud) in Gottes Wort Bedingun- 
gen, die wir erfüllen jollen, wo der Herr 
jelbjt uns jagt, wa$ wir bier zu tun ba- 
ben, weil wir nod) in der Gnadenzeit find. 
Zun mwir’s und find wir gehorjam und 
Sottes Kinder, jo Jind uns dieje VBerhei- 
Bungen Jicher. Gottlob, er gibt uns Kraft 
wenn wir mit ihn: wandeln und uns von 
feinem Geijt führen lajjen. Doch haben 
wir hier zu füämpfen und manches durchzu- 
fampfen und manches durchzumachen in 
Zrübjal und Angst und gegen die Litite des 
Satans zu fampfen. Aber möchte doch der 
Herr uns Kraft und Gnade fchenfen, daß 
wir doch feit und gejiegelt im Glauben be- 
jtehen fönnen, bis der Herr und fein Reid) 
fommt. Ic glaube fejt, wir find in der 
Zeit, wo des Herrn Kommen nabe it. 
Wenn man jett in die Welt jchaut, To fann 
man jeben, dat; es ijt wie in der Zeit der 
Siündflut. Alles it jo dem Einerler über 
geben, jo ein gleichgültiges Xeben unter 
den Menjchen! Dann denfe ich immer an 
Gottes Wort: Wacdet und jeid bereit, 
denn Er fommıt wie ein Dieb. — Aber der 
Herr fommt nicht wie ein Dieb für jeine 
Kinder, nur für die, die nicht nach ihm 
fragen. Ia die Zeit ijt ernit. Da fällt 
mir eines Dichters Lied ein, ich werde e8 
bier folgen lajjen. 


Wie ficher lebt der Menjch, der Staub 
Sein Leben ift ein fallend Laub, 
Und dennoch jchmeichelt er jich gern, 
Der Tag des Todes jei noch fern. 


Der Süngling hofft des Greijes Ziel, 
Der Mann noch feiner Sabre viel, 
Der Greis zu vielen noch ein Jahr, 
Und feiner nimmt den Irrtum wahr. 


Sprich nicht: Ich denk in Glitk und Not 
Sn Herzen oft an meinen Tod; 
Der, den der Tod nicht mweifer macht, 
Sat nie mit Ernjt an ihn gedadit. 


Wir leben bier zur Ewigfeit, 
Bu tun, was uns der Herr gebeut, 
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Und unjeres Lebens Eleinjter Teil 
Sit eine Frist zu unfrem Heil. 


Der Tod rückt Seelen dor’3 Gericht, 
Da bringt Gott alles an das Licht. 
Drum da dein Tod dir täglich draut, 
So wache, bete, jei bereit! 


Nun will ich noch berichten wie e3 bier 
in Newton ilt. Heute ift ein recht jchöner 
angenehmer Tag; aber jehr trocken ijt es 
bier im mittleren Sanjas. Brauchen jehr 
notwendig Negen. Dazu hatten wir bier 
jtiiemiiches Wetter, welches viel Schaden 
gemacht bat in den Weizenfeldern. Mit 
der Sejundheit ift es Wieder bejjer wie 
einen Monat vorher; dann waren viele 
Kranke. Mich die Flu bat hier jehr Ein- 
tritt genommen, aber es ijt jchon wieder 
mehr bejjer. 

Sch habe in No. 11 der Nundichau einen 
Bericht von 9. D. Buller, ©. Dafota, ge 
lejen, der anfragt nad) mir. Mljo Du 
fragit nach den Gejchwifter-Kindern, nam 
lich Tobias Sperlings. So ähnlich gebt 
es mir; aber noch nicht lange habe ic) einen 
Brief von Sibirien erhalten von meiner 
Schweiter Kindern Nohn Siemens. Die 
wollen von mir iiber ihre Mutter (meine 
Schweiter) ausfinden, welche in Sitdruf; 
land in Waldheim wohnt; und dort geht 
fein Brief bin, auch nicht von bier, weil 
die Bolichewifi da fümpfen. So fann ih 
nichts jagen. Aber ich babe gejchrieben 
nac) beiden Pläten. Sollte ich etwas hö 
ren, jo laß ich es mwijjen. Heinrich, Du 
bijt auch) wohl jchon alt? Na, wo ilt die 
Zeit, wo wir zujammen die Schulbank 
drücten? Sch bin jchon in den Giebzi 
gern und man meint, es war noch nicht 
lang. Wo find deine Brüder,, Sobhann 
Abr. und PBeter? Schreib mir mal einen 
Brief. Es bat mich herzlich gefreut, bon 
Dir einen Bericht zu lejen, und jo jei noch 
gegrüßt von mir mit Ephejer 4. 

E Ridert. 


Nebrasfa,. 





Beatrice, den 18. März 1920. Bon 
einem froben und gejegneten Hochzeitsfet 
darf der Unterzeichnete berichten, denn e” 
war auch dozu eingeladen, durch die Kiebe 
und Freundlichkeit unferer früheren Nadh- 
barin, der Frau Witwe Gerhard En. 

Sn ihrem gaftlichen Haufe wurde Ihre 
borjüngite Tochter Louife mit Heinrich 
Sanzen, dem Sohne unferer lieben Slau- 
bensgejchwifter Sobannes Sanzen bei EI- 
iS durch Prediger 3. R. Benner zum Bun- 
de der heiligen Ehe eingejegnet. Der 
Trautert war diefer: „Halt im Gedadht 
nis Sefum Ehriftum, der auferitanden iit 
bon den Toten.“ 2. Tim. 2, 3. 

Nach) dem wohlichmedenden Abendeficn 
haben viele junge Leute die Anwejenden 
duch den Gejang Föftlicher Lieder erfreut 
und viele liebe Kinder durch Aufjagen ich 
ner Gedichte uns Tieblich unterhalten. 

roh rühmte die liebe Hausmutter ih- 
res Gottes Gnade, die Er ihr und allen 
ihren Rindern bisher erwiejen hatte. 3 
war die fiebente Hochzeit, die fie für !hre 
Töchter ausrichten durfte. 

Der 19. März war ein gefegneter Feit- 
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tag für unjere Gemeinde. E3 war die 
Einfleidung der vier Probejchweitern in 
das Diafonijjenamt: Hilda Hege, Scott- 
dale, Ba., Minna Hehr, Calif., Elijabetl) 
Epp, Beatrice Nebr., und Helene Binf- 
vaß, Senderjon, Nebr. 

Wit tiefer Wehmut gedachten wir der je 
lig heimgegangenen Schwejter Anna Frie 
jen und unjeres fürzlic) verjtorbene; ‘Pre- 
digers Herrman Wiebe, der ein jo tiefes, 
inniges Snterejje für unjer Diafonıjleit- 
haus hatte, welcyes er mit Rat urb QTat 
treu unterjtügte, 

Die jchöne Feier eröffnete der Gemein 
dDegejang des Liedes: „Yang dein Werf 
mit Seju an.” Hierauf las Prediger sranz 
Albrecht aus oh. 15 vom Weinjtoc und 
dem Neben und betete mit uns. Prediger 
Banfrag aus Senderjon, Nebrasfa Ba: 
ter der Schwejter Helene, jprac) über das 
Berhaltnis des Neben zum Weinjtork und 
den Text oh. 12, 26: „Wer Mir dienen 
will, der folge Mir nad.“ ujw. siele 
ihöne Lieder, vom Chor gefungen, wechjel 
ten lieblic) ab mit den Anjpraden. 

Unfere liebe Oberin, Schweiter Wiagda 
lee Wiebe redete zu uns, aber betorders 
zu den Scwejtern, über des Alpojtels 
Wort, Bhil. 3, 12: „Nicht ‚daß ich’S Schon 
ergriffen habe, oder jchon vollfommen je:; 
ich jage ihm aber nach“ ujw. Sie wies 
bin, wie all unfer Tun unvollfommen und 
Stückwerf bleibt. Dann jtellte fie die wid) 
tigen Fragen an die Schwejtern, welche die- 
jelbe gemeinjan beantworteten, und bie) 
ie dann herzlich, jede einzeln, willfont- 
men. 

E3 redete noch unjer lieber Prediger 
Cornelius Penner zu uns iiber Rom. 12, 
12. „Seid fröhlid) in Hoffnung, geduldig 
in Trübjal, haltet an am &ebet.“ Rev. 
sohannes Penner hielt das innige SchluF;- 
gebet. 

Dit freundlidem Gruß 
Editor und alle Xejer, 

Andreas 


an den lieben 


Wiebe. 





Oflahoma. 


Eordell, DOflahoma, den 18. März. 
Weil ich die WM. NRundichau vor mir liegen 
babe, und die gewünjchte Ausfunft darin 
finde, gegeben von Br. Martin Wannom, 
Bingbam Xafe, Minn., fo dachte ich, ich 
würde Br. Martin durch die Rundichau ein 
Danfeihön jagen für jeine Mühe Am 
16. März, abends, brannte unferm füdli- 
chen Nachbar Dnabi Indian ein jchöner 
Stall nieder mit PBierdegejhirr, Korn u. 
Heu darinnen, auch feine zwei feinen Sagd- 
bunde find mit verbrannt. Der Verluft ijt 
jhwer. Ich Fann auch berichten, daß ich 
M.B. Faft jein Buch habe, wofür ich einen 
Dollar babe ausgegeben. ch glaube, Br. 
Salt hat nicht ein gutes Ziel verfolgt, als 
er nad) Ruhland reifte auf andrer Leute 
Kosten. Der Neijebericht jollte frei fein. 
Es jeheint, er will durch die Mildtätigfeit 
feiner Mit- und Nebenmenichen ein gutes 
Einfommen haben. Wer Luft zu diejfem 
Bırch bat, beitelle e8 von M. B. Faft, Reed- 
len, California. Für mich ift zu viel Stroh 
darin. 

Das Wetter ift troden, der Hafer fommt 





7. April. 
jehr jchwer zum Borjchein. Euer Wohl- 
wiinicher, A. 8. Hamm. 

Wir haben von der Zeit an als wir in 
ne wurden, da Br. Saft mit der Bekannt 
madhung jeiner Erfahrungen in Sibirien 
zuriickhalten wollte bis jein Buch fertig jei, 
gefürchtet, daß er jich dadurch bei Vielen 
den Credit verderben wiirde. Da er aber 
anfing, die mennonitiichen Siedlungen zu 
bereijen und vor VBerfammlungen mind 
lic) von feiner Reife zu berichten, und als 
wir Br. Neufelds Bericht lajen, verjuc)- 
ten wir uns die Sache jo zu erflären, dal 
die beiden unter fich abgemacht haben möd) 
ten, der eine werde einen Bericht von der 
Neije durch unjfere menn. Blätter, der an- 
dere durch mriindliche Vorträge und Buch 
befannt machen. Doch das war nur Mut- 
maßung. Wie dem aber aud) jei, es wir 
de uns leid tun, wenn ein auf beiden Sei 
ten in gutem Glauben angefangenes Wert 
jet durch einen Mihgriff auf der emen 
und Mihtrauen auf der andern Seite zu 
Fall fommen follte. Ed.) 





Oregon. 





Silverton, Oregon, den 15. März. 
Werte Leer der NRundihau! Zum Nuz 
zen und Aufklärung der Wahrbeit über 
Gottes Wort, ijt mein Wunjch, etwas zu 
leiiten zum Segen allen, die es lejen. Pi 
latus fragte Sefum: Was it Wahrheit? 
weil Sejus ihm gejagt hatte: ch bin 


‚in die Welt gefommen und dazu geboren, 


das; ich die Wahrheit zeugen joll. So re 
det auch Nifodemus zu Seju: Wir wii 
fen, daß du bilt ein Lehrer von Gott ge 
fommen, denn die Werfe beweifen es. Sett 
antwortete Sejus: Ihr müßt von neuem 
geboren werden, jonjt fönnt ihr nicht im 
den Himmel kommen. Nifodemus frag 
te: Wie mag jolches zugehen? So ijt es 
auch heute. E3 ijt ihnen unbefannt. Was 
gab ihm Sejus zur Antwort? Aus Waj- 
fer und Geijt. — Das ilt alles, was ihm 
Sejus erklärte, denn er war nicht fäbig, 
es zu faljen. So iit es auch) heute. Man 
wird ausgeladt, wenn man ihnen Die 
Wahrheit jagt, was eine Belehrung jei. 
Ein Mundbefenntnis, da Sejus ins 
zsleijch gefonmen ift, und daß er unfer Er- 
löfer von Sitnden ift, it heute genug. 
Was meint das Wort Buhe? Es meint 
leiden und bezahlen. Denn dazu feid ihr 
berufen, jintemal auch Chriftus gelitten 
bat für ung und uns ein Vorbild gelafjen 
hat, dal; ihr jollt nachfolgen jeinen Fuß- 
itapfen, Bet. 2, 21. So find alle die Mär- 
tyrer ihn nachgefolgt, d. i. die Brautge- 
meine Ehriti, und jo war der Anfang in 
Sethjemane. Dort war der Kampf wider 
den Teufel; das war ein Kampf wegen 
unferer Siinde. Er, als der Unfchuldige, 
jollte leiden fiir die Schuldigen. Ind wir 
wollen nichts leiden um unjere Siinde! 
Lejen wir den 6. Bjalm! Das iit Wahr- 
beit von einer wahren Buhe und Befeh 
rung. Dann lies Bil. 38 und 51. Halt 
du jo etwas jchon durchgemacht, jo weiht 
du, was Buße ilt. Sch bezeuge, daß es 
Wahrheit iit; ich fann aus Erfahrung re- 
den. Der Menjch muß leiden jehon in der 
Wiedergeburt, denn das ift ein großer 














1920. 


Kampf wider den Satan, bi er Gnade er- 
langt durch Sejum Chrijftum. Er allein 
fann ums reinigen von allen Sünden, jo 
wir anhalten. 

8. Ulrid Müller. 





Wajhington. 


Ridgefield Wajhington, den 12. 
März. Liebe Rundjchaulejer! Da wir 
ans Sterbebett gerufen wurden, dachte ich, 
ich wollte den Totenbericht einjchiefen. Der 
VBerjtorbene, Johannes Blett, war ein 
Rundjchaulejer jein Zebenlang. Er wurde 
geboren 1845, den 21. November im Dor 
je SHierihau in Siüdrußland. Er ijt 77 
sahre alt geworden. 1867 trat er mit 
Elijabethd Teimann in den Ehejtand. Kin 
der wurden ihm geboren fieben, vier Söh 


ne und drei Töchter. Bier Kinder find 
Ihm borangegangen. Zum zweiten Mal 


trat er in den Ehejtand mit Katharina 
Nickel im Jahre 1880. Aus diefer Ehe 
hatte er vier Töchter und drei Söhne, von 
denen ein Kind ihn borangegangen ar. 
Er fam nad Amerifa im Sabr 1875. 
Dann ging er nad) Mountain Zafe, Min- 
nejota, und von dort hierher nach dem We 
jten. Sein Heim machte er bier in Friend, 
Dregon, wo er jehr beliebt war. Sein Tod 
fanı jehr überrajchend. Er war zwar jehon 
zehn Sabre Fränflich gewejen, wurde aber 
ziemlich munter, Den 3. März war er 
jehr unmwohl und wurde aud) gleich be 
wußtlos. Der Herr rief ihn zu fich den 
6. März 1 Uhr 15 Minuten nachmittag 
und er entjchlief janft. Sein Begräbnis 
wurde den 8. März bon der Methodijten 
firche aus gehalten. Br. E. U. Schmidt 
bielt die Xeichenrede über Ebr. 7, 16 den 
legten Teil. Und dann wurde er zur let 
ten Nube getragen auf dem Friend-Dre 
gon-Kirdhhof. Er hinterließ jeine trauern- 
de Frau und Slinder., 
Sobann A. Nidel. 





Kanjas. 


Snuman, Nanjas, den 17. März. € 
bat dem himmlischen Vater gefallen, un 
jern lieben Bater von unferer Seite zu neb- 
men und ihn in das Simmlische zu verjez- 
zen, was wir fejt hoffen. 

Ufer Vater Heinrich E. Ediger ijt ge- 
boren im Sabre 1854 den 12. November 
im Dorfe Nifolaidorf, Sidrufland. Sr 
einem zweiten Xebensjahr zogen jeine ElI- 
tern mit ihm nad) Schordau. Hier hat er 
jeine Sugendzeit verlebt und eine hrijtli- 
che Erziehung genofjen fowohl von feinen 
Eltern als auch von jeinem frommen Xeb- 
rer Daniel Benner. Im Sabre 1874 
wanderte er mit feinen Eltern aus nad) 
Amerifa, wo fie jih im MePBherjon Coun- 
ty, Ranjas, anjiedelten. Als neunzehn- 
jähriger Süngling bat er bei der Anfied- 
lung jeinen Eltern treulich geholfen. 

Sm Sabre 1877 verlor er jeine teure 
Mutter. Im Nahre 1876 fühlte er das 
Bedürfnis, jein Xeben dem Herrn zu iei- 
ben, und wurde auf das Bekenntnis jeines 
Glaubens getauft von Neltejter Safob 
Buller und in die Bethelgemeinde aufge- 
nommen, In den Ehejtand getreten ijt er 
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am 2. Jebruar 1982, bei weldyer Gelegen- 
heit er Jich Der Dolfungsaugemeide an 
Ihlop, deren Blied er bis an Jen Ende ge- 
viieben ıjt. Water ıjt er geworden vbou 
jecys Stindern, 3 Söhnen und drei Lod)- 
tern, weidye alle am Xeben jind und a 
Sarge waren. Bropfinder hatte er 18, 
von Ddeiten Ihn Drei vorangegangen Jind 
uno Jeiner dort warten anı „senjeits. Zwei 
teiblicye Bruder und ziwer SOchwelterin, jo 
wie ei großer Berwandten- und Fteund- 
IYartstreıs betrauern mut uns Jemen allzu 
jruyen Benmgang, Dod) trauern wir nicht 
als joicye, die fee Hoffnung haben, jon 
dern trojten uns mut ven Stındern Gottes 
auf eım frohes WWiederjehen. 

Sein Alter hat er gebradyt auf 65 Jah 
re, Drei Weonate und Drei Zage. Seine 
stranfhyeit fing bereits dor einem „Sabre an. 
vod) wir Jahen es nicht Jo ernjt an und 
ubernaymen od) eine Yieıfe nad) Kanada, 
um unjere Bejchwilter emmal zu bejuchen. 
Er wurde da bedenflid, franf, jo da wır 
nachhauje eilten. Er taıı mut gebrocdyener 
Bejunoheit zuri, erholte jich aber bald 
wieder, dab wir mod) Hoffnung auf jeine 
Benejung befamen. Dod) des Herrin Ne 
ge waren anders; jeine Bedanfen waren 


nicht unjere Bedanten. VBonnabend den 
1. „ebruar befam er eimen  Jchiweren 
Schlaganfall, welcher jeine ganze life 


Seite lahmmte, jo daß wir ihn ins Bett le- 
gen mußten. Der bherbeigerufene Arzt 
fonnte auch) nur Erleichterung verjchaffen, 
aber feine Yılfe zum Vejundwerden ge- 
ben. Sein Herz war zu jhwad) und Die 
stranfheit zu bertig. Er legte jenen Wil- 
len ganz in des Herrn Willen. Anfangs, 
ein paar Tage, fonnte er noc, jprechen. 
Er jagte, er wolle nod) gern hier bleiben, 
jo es Bottes Wille jei, jei aber bereit zu 
gehen, wenn der Herr ı)n rufen werde. 
Diejer Ruf erging an ihn Sonntag, den 
15. Jebruar 9 Uhr 30 Winuten morgens. 
Wahrend andere ji) ins Haus des Herrn 
zum Gottesdienjt begaben, holte der Herr 
ihn zu ji in jein Hinunlijches VBaterhaus 
—vom Glauben zum jeligen Schauen. 
Nach achttägiger, jchwerer Stranftheit und 
viel Schmerzen jehlug jeine Erlöjungsitun 
de. Er hat mandmal das Lied gejungen: 
„Alles will ich, Herr, verlajjen.“ Und 
er hat auc) alles verlajjen. Wenn aud) mit 
jhwerem Herzen und tränenden Augen 
rufen wir ihm, ergeben in Gottes Ratihluß 
nad): „Denn durch Trübjal hier geht der 
Weg zu Dir.“ So jagte der Bater auf 
jeinem Stranfenlager. Viel gejeufzt und 
gebetet hat er, und er war immer bereit zu 
beten, wenn fte ihn bejuchten. In den 
legten Tagen fonnte er nicht mehr jpre- 
chen, obgleich er eS jo gerne wollte. 


Bitte diefes aufzunehmen, denn wir ha- 
ben viel zeritreute Freunde weit im Nor- 
den und aud im Süden. 

Die trauernde Gattin 

Selena E&diger geb. Janzen 
und Rinder. 


Nabiehrift. Heute, Donnerstag, 
iit ein ftürmifcher Tag. Abends ilt es jo 
finfter, daß nicht bis zum Nachbar zu je- 
ben it. Es war auch) Sonntag fol ein 
Tag — es ilt falt einem Orfan gleich. 


Canada. 





Manitoba. 


Binfler, Manitoba, den 8. März. 
Werte Xejer! 


Sit denn die Liebe gar aus diejer Welt ver- 


Ihwunden, 
Da wenig Liebe mehr bei Ehrijten wird ge 
funden? 
Liebe jollte ja 
jein; 
Warum ijt Saljchbeitstiic’ bei ihnen jo ge 
mein? 


Die 


bei Ehrijti Singern 


Ach, in der legten Zeit wird alle Lieb’ er 
falten 

Und gar geringe jein bei Sungen und bei 
Alten. f 

Sit diefe Zeit jchon da, jo machet euch be 
reit 

Zum lieben jüngjten Tag und zu der Ewig- 
feit! 

Wo findet man jegt Yieb’, wo find die Lie 
besproben ? 

Die Yiebeswerfe jind fajt gänzlich aufgeho- 
ben. 

Wo it Aufrichtigfeit, wo ijt die Yiebestreu? 

Negiert die Zaljchheit nicht und lauter Heu- 
chelei ? 


Die Liebe ijt hinweg, man findet fein Ver- 
trauen. 

Dan darf auf Steines Wort anjeko fait 
mehr bauen. 

Sanz anders denkt das Herz, ganz anders 
jpricht der Mund, 

Und jichöne Worte gehen doch nicht aus 
Serzensgrund. 

D böje, faliche Welt! Gott fennet deine 
Stüde: 

Du bift voll Hal und Lift, voll Vosheit 
und voll Tüde; 

Du haft die Liebe nicht und doch der Liebe 
Scein, 

Und diejer faljche 
fein. 


Schein joll wahre Liebe 


Allein, wer feine Xieb’ will an dem Näd)- 
iten üben, 

Der fann von Herzensgrund auch feinen 
Gott nicht Lieben. 

Drum glaube nur gewiß: der ijt fein Got- 
tesfind, 

Bei dem man lauter Haß und feine Liebe 
find't. 


Die Nundichau ilt eine lange Zeit nicht 
nach Canada gefoınmen, aber wenn fie fam, 
jo fam fie doch nicht bis zu uns, fondern 
nur bis zur Stadt, wie wir gehört haben. 
Sett fommt fie aber wieder jeit dem 28. 
Januar, und wir hoffen, daß fie in Zu- 
funft regelmäßig erjcheinen wird, 


Bon bier it zu berichten, daß wir diejes 
Sahr in Manitoba einen jehr jtrengen 
Winter haben; es iit falt bis 33 Grad 
und fomehr alle Tage Schneefturm. Eini- 
ge Mal bat e8 fo arg geitürmt, da mir 
nicht bis zum Nachbar jehen fonnten, wel- 

(Sortjegung auf Seite 10.) 








Gdiinriehles. 


Gditorielles. 

— Die vorige Nummer war unjere 
Dfternummer, aber während die heutige 
Nummer ihrer Fertigitellung entgegen 
geht, finden wir uns nod in der „Stil 
len Woche”. Balmjonntag liegt hinter 
uns, aber Karfreitag und Ofterjonntag er- 
warten wir nod). 





— €3 war doc) recht feierlich, wenn im 
alten WBaterlande wir bei jolcher Gelegen- 
heit im Gotteshauje verjammelt waren 
und der Fejtpredigt laujchten. Schon bor- 
ber, in Erwartung deijen was Ffommen 
würde, hatten wir unfer Sinnen und Den- 
fen auf den Gegenjtand gerichtet, um deB- 
willen das Feit gefeiert wurde. Die Fra- 
ge, ob wir würdig jeien, das Felt zu fei 
ern, jtieg dann im Herzen auf, dringender 
und erniter als zu andern Zeiten, und die 
eigene Unwirdigfeit wurde tiefer erfannt 
und des Herrn Erlöjungswerf höher ge- 


ichätßt. 


— Am Palmfonntag jangen wir einjt: 
„Dein Zion ftreut dir Palmen und grüne 
Zweige bin, und ich will dir in Pjalmen 
ermuntern meinen Sinn.” Am Charfrei 
tage wurden wir an eju Leiden und Ster 
ben erinnert und Wir jangen unter an- 
derm: “Weinen möcht’ ich, bitter weinen; 
Seju Anblick bricht mein Herz.” — Dann 
fam Djtern, und ein Hoffnungsitrahl brad) 
durch, der beim Anhören der Dfterbotichaft 
an Kraft und Helligkeit zunahm bis Die 
Worte: Der Herr ijt auferjtanden! Die 
Lichtflut des vollen Tages über die Ber 
jammlung ergojjen. 





— Die feierlihe Stimmung an YFeitta 
gen ijt ein Beweis dafür, da man jich bon 
den Dingen des täglichen Lebens fir den 
Augenblict wenigitens losgelöjt bat. Um 
unjer Sinnen und Denken von diejen Din 
gen loszulöjen, müjjfen wir uns mit an- 
deren Dingen beichäftigen, fonit fehren fie 
immer wieder zu ihnen zurück. Wielleicht 
haben wir uns losgelöjt von den täglichen 
Dingen, bejchäftigen uns aber dennoch mit 
dem Ssrdiichen anftatt mit dem Geijtlichen, 
und die fejtliche Stimmung, in welcher wir 
uns folgedejjen befinden, ijt nicht die von 
Sott gewollte. Darum ijt es notwendig, 
fi” himmlischen, göttlichen Dingen zuzu- 
wenden, wenn ınan bon einer Feitfeier 
geiltlichen Segen erhofft. 





— €3 gibt jedocdy Dinge, die ganz und 
gar irdifch zu fein jcheinen, Denen man aber 
auch in joldhen Zeiten feine Aufmerfjam- 
feit jchenfen darf oder vielmehr jchenfen 
fol. Die Not der Armen bejchäftigt uns 
in diefer Zeit jehr jtarf, und mandjer Fa 
milienvater und mande Familienmutter 
haben itberlegt, ob es nicht möglich wäre, 
von ihrer jpärlichen Einnahme etwa bei- 
feite zu legen fir Notleidende. Schlief;- 


lich haben fie es mit MAufbietung aller Kraft 
zumwege gebradjt, ein Opfer zur Linderung 
der Not in andern Ländern zu bringen. 
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Und jie gaben gern, nicht weil fie es jo 
gut fonnten, jfondern weil die Liebe zu 
den Bedürftigen fie trieb. ES jcheint uns 
bald etwas Alltägliches zu jein, der Blick 
auf die allgemeine Not und der Ruf um 
Hilfe; aber es ijt etwas Fejtliches um die 
Liebe, die das eigene farge Stück Brot 
freudig mit dem Mermern teilt. 





— ejus jagte: Arme habt ihr allezeit 
bei Eud); mich aber habt ihr nicht alle 
zeit. Er hatte bis dahin fire jich jelbjt we 
nig Anfpruch gemacht auf Bedienung und 
Auszeichnung, aber in diejem Fall ließ er 
es jich gefallen, daß jeine Fiie gejalbt und 
mit den Haaren der Maria getrocnet wur 
den. Die Sorge um die Armen, welche 
die Herzen feiner Singer bejchiwerte, laq 
ihm mehr am Herzen als diejen, aber er 
lieg es in diejem Musnabmefall zu, day 
Geldwert an jeinen Yeib angewendet wur 
de. Sett haben wir jeinen Xeib nicht mehr 
zur Salbung und Zuridhtung zum Begrab 
nis; aber die Armen jind uns geblieben. 
Es wäre jo jhön, wenn wir allezeit be 
dacht hätten, was der Herr weiter jagt: 
„Und wenn ihr wollt, fönnt ihr ihnen Gu 
tes tun.“ Die Chriiten haben zu oft die 
fe ihre Gelegenheit Gutes zu tum, ver 
jaumt, und nun, da die Welt auf ihre Wei 
je verfucht, der Armut in der Welt zur jteu 
ern, jind viele Chriiten bereit, die Weije 
Seju als untauglich zu verwerfen und in 
der Methode der Welt das Heil zu juchen. 
Wären wir alle recht treue Nachfolger Seju, 
jo würden wir praftiiche Mittel der Welt, 
die auf friedlichem Wege beijere Zujtände 
zu jchaffen geeignet find, willfommen und 
gut heißen, jedoch wiirden wir ımjere Zu 
fucht zu ihnen zu nehmen nicht nötig ba 
ben, weil chriftliche Yiebe den Zweck viel 
bejjer erreichen wiirde. 

Halt dir- mich lieb? fragt der Herr 
die Seinen und gibt ihnen den Auftrag, 
jeine Yammer und Schafe zu weiden, wenn 
jie ihn lieben. Der Auftrag war dem Bet 
rus gegeben, nicht uns, dennoch wird jeder 
von uns beim Xefen diejer Worte fühlen 
da er eine gewilje Werantwortlichfeit in 
diefer Beziehung nicht von jich wetien darf. 
Wohl find wir Schafe feiner Weide md 
bedürfen der Wartung und Brlege jelbit, 
aber andererjeits jind wir durch jeine Gna- 
de in den Stand gejebt, an der Prlege und 
VBerjorgung aller und der einzelnen mitzu 
belfen, wie auch die „lebendigen Steine“ 
ermabnt werden, fich Jelbit zu bauen zum 
geiftlichen Haufe. 





— Wir befommen noch immer Briefe 
von joldhen, die feinen Familienfalender 
befommen baben, dal; wir denjelben nad): 
ichiefen jollen. Wir würden e8 gerne tun, 
wenn uns mır welche zur Verfügung jtän- 
den; aber der Vorrat tit vollitändig aus 
gegangen, wie jehon früher in der Rund- 
ichau befannt gemacht wurde Wer für 
den Kalender ertra Geld geichieft batte, 
dem wird jein Abonnement auf die Rund- 
ihau, oder auf beide Blätter falls er beide 
hält, dem Betrage gemäß verlängert. Eini- 
gen haben wir den Betrag zuriiderstattet. 
Wir bitten um freundliche Nahjficht. 





7. April. 


Ans Mennonitischen Kreifen. 
Herbert, Sasfathewan, den A. 
März. Werte Rundichau! Wir find nım 
endlidy) beim 4. März angefommen und 
auc) recht froh nad) fiinfmonatlihem Rei- 
jen in Froft und Schnee. Wie lange e3 
jeßt noch nehnten wird, bis wir das Fritb 
jahr erreichen fönnen, wiijen wir nicht. E 
lohnt fi) denn auch jchon, einmal das 
Acergerät und die Arbeit auf dem Felde 
niederzurlegen und jich etwas beintisch zu 
maden am warmen Dfen.  Bermutlich 
wird man es auch nicht inne werden, wenn 
wir zum Frühjahr übergleiten; der Kufuf 
Ichreit nicht und der Hupbup (MWiedehopf) 
antwortet nicht, und jo wird man fich wohl 
begnügen lajjen müfjen ınit jieben Mona 
ten Winter und fin? Veonaten falt. 
Einen berzliden Gruß an alle Leier 
diejes Blattes von 
SacobB. md Aına Siemens. 
Garnduff, Sasf., den 17. März. Lie 
ber Editor! ch bin neugierig ob Euch 
Dies Wetter auch erreichen wird? Mon 
tag den 15., jauite uns bier ein furchtbarer 
Schneejturm vorbei aus dem Norden. Der 
größte aus Norden in 6 Sabren. Haben 
bier noch viel Schnee, überall zwei Fuß, 
und Diinen bis IO Ku hoch. Es ui no 
jehr tauen, wenn wir zum 10. Moril ins 
Sand Fonnen. Much die Alu wandert bier 
herum umd tot einen und den andern 
nieder. Doc fie it lange nicht jo Ichlimmm 
als der Hal der Nationen und betonders 
der Ehrijten gegen einander. Es ijt jon 
derbar, wie der Teufel bei jo vielen Wen 
ichen Solche liebevolle Mufnabine Findet. 
3.8. Sanzen. 


Reedley, California, den 12. März. Wir 
iind Gott jei Danf gejund und wirnfchen 
Editor und Xefer dasjelbe von Herzen. Wir 
b’tten, unfere Ndrejle zum 1. April zu 
andern: anltatt Needleyn, Calif., wieder 
erde, Sanlas. So Gott will, gedenken 
wir nächite Woche wieder dem Often zuzu 
eilen. Grüßend, 3. D. Franz. 


Steinbah, Manitoba, den 26. Februar. 
sch dachte hiermit ımfjre Freumde etwas 
anfzumumtern, an die Nundichau zır jchrei- 
ben. Injere Verwandtichaft tit fchr arof, 
aber bier haben wir mur einzelne davon, 
alfo fann ich mr wenige beim amen nen 
nen. Damit Ihr wih;t, von welcher Faiten- 
Fsreundichaft wir jind, will ich aleich jagen, 
daß unfer Bater Cornelius W. Kalt it. 
Sein Vater Corn. Kalt it in der Arim- 
friegszeit durch eine Bombe verimnglickt 
und nach zwei Tagen jchweren Xeinen ge- 
jtorben. Water bat, jopiel wir wiifen, noch 
vier Schweitern, eine noch in Rufzland — 
„Schormamfa*, Sibirien. Im Serbit 1916 
befamen wir von ihr einen Brief, haben 
jeßt aber jehon vier Sabre nicht von ihr ae- 
bört, obgleich wir jchon zweimal gefchrie 
ben haben. Sollte fie nicht mehr Ieben, 
jo jchreibt Ihr, Rinder, doch an ums! Die 
Adreffe — fopiel Nujfiich, dat; es nach Ea- 
nada fommt, und dann: Cornelius Fait, 
Steinbadh, Manitoba. — Sollte dort je 
mand die Rundichau erhalten, möchte er 








1920. 


jo gut fein, ihnen die zu lejen zu geben. 
Sch las in einem Bericht von Cornelius 
Negier, dal er noch immer leidend ijt. Wir 
wirnjchen ihm viel Geduld in der Kranf 
heit. Mit Gruß, Margaretha Fait. 


EG. 5. Topnid, Nleefeld, Manitoba, 
ichreibt den 12. März. Hiermit will ich 
unfern lieben Freunden und allen, die es 
interejjiert, zu wijjfen tun, dal; wir bier 
jet jehr schönes Wetter haben und wir 
hoffen alle, da; es bald Frühjahr geben 
wird, demm bier Jind viele, denen das Yut 
ter bald alle tft und die Meijten füttern 
ihon jebr Stroh, jo wie ich jelber tue. - 
Unfer Vater Beter riefen, Schönfeld, tjt 
den 4. März geitorben. Er war 84 Jahre 
und 7 Monate alt. Das Begräbnis war 
den 8. März. Zur Xeichenfeier waren jehr 
viel ZXeute von weit und breit zujfammenge 
fommen. 

Gayer, Man., den 15. März. Liebe Le- 
jer! Den ganzen Winter durch ift es jo 
falt gewejen, aber an Futter und Holz it 
bier nit Mangel; bier bat ein jeder 
Brennholz genug. Wir haben nod 50 
Tonnen Heu verfauft. Gejund jind wir 
auch noch To ziemlih. Wir gedenken im 
April nad) Viorden zu ziehen, weil wir 
aufhören mit der Yarmerei. Gruß an alle 
Freunde von Sacob und Maria Martens 


DNeill, Nebrasfa, den 22. März. Lie 
ber Editor! Wir haben gegenwärtig jchö 
nes Frühlingswetter. Die Leute denken 
ihon jehr daran, auf daS Land zu ge 
ben und zu adern, wenn es erjt troden 
tt. Der Gejundheitszujtand tjt bier ziem 
ih aut. Muh noch willen lafjen, dat un 
jere Ndrejfe nicht mehr DNeill, Nebrasta, 
jein wird, jondern Henderjon, Nebrasfa. 


Wir gedenken dorthin zu ziehen. Mit 
Gruß, S. 9. Sanzen. 


Morden, Manitoba, den 23. März. Ge 
ehrte Redaktion! Da ich meine Adrefje ge 
ändert babe, jo lajle ih e8$ Euch hiermit 
wilien und bitte, die Rundidhau und Su- 
gendfreund hierher zu jchiefen anitatt nad) 
Gretna, Manitoba. Weiter bitte ich, die- 
je Menderung in der Rundiehau zu veröf 
fentlichen. Nebit Gruß, Better W. Evp. 

Schönwieje, DOsler, Sasf., den 12. 
März. Liebe Lejer! Der Gejundheitszu 
itand ijt nicht auf’S beite, denn mehrere 
befinden fi auf der Kranfenliite. So 
fommen auch bin und wieder Sterbefälle 
vor. Hiermit fchieke ich einen Dollar für 
diefes Sahr, itbrigens habe ich diejfes Zahr 
die Nundichau wenig befommen, darımı 
habe ich das Geld jo jpät abaejchiet, To 
weil; ich nicht, auf wielange ich bezahlen 
foll. Mber Du wirft es wohl nachjehen 
fünnen, wie viel Schuld da it. Ifaaf S. 
Birkert. (Wir danfen für Einjendung des 
Detrages. Das Abonnement ift dafür an- 
derthalb Nahre verlängert worden. Bitte 
nach dem Datum zu jehben! €».) 


Zanabam, Sasf., den 16. März. Lieber 
Rruder Wiens! Bitte mir in Zufunft 
meine Rundichau nad) Hepburn Sasf., an- 
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itatt nad) Zangham, Sasf., zu jhiden, und 
jo bitte ich auch dur) die Rundjchau be 
fannt zu machen, da; meine Wörejje in 
Sufunft Hepburn, Sasf., jein wird. Hier 
folgt meine Adrejje: Abram Siebert, 
Hepburn BP. D., Sasf. 

St. Boswells, Sasf., den 10. März. 
Gru; mit Sejata 51. as Wetter ift jehr 
wechielbaft, bald warn, bald falt. In un 
jerer Nachbarjchaft it, jo weit ich weiß, 
noch alles gejund, ausgenommen mem 
Sohn Sojeph it wieder im NRocheiter Ho- 
jpital, und ich bin auch nicht gefund. Den 
Menjchen verlangt jhon nah Frühjahr 
und iwarınem Sonnenjchein, denn das Fut- 
ter it Schon jeher fnapp. Möchten die 
Denfchen nad) dem Sonnenjcdhein von oben 
trachten, dal er ihre Herzen mehr erwär 
ne! Num möchte uns der Editor bitte 
einen Familien Kalender jenden. Nebjt 
Srus mit Matth. 11, 29. 30. Meargare 
thba und Seinrid; Walters. 

(Wir danfen recht jehr für die Erneue- 
rung des Abonnements, fonnen aber fei 
nen ‚Samilienfalender jchiefen, weil feine 
mehr vorhanden jind. Bitte um Nachjicht! 
E».) 


E;; 
D 
d 





Todesanzeige. 


Corn, Oflahboma, den 10. März 1920. 
Seitern fand bier unter großer Beteili 
gung das Begräbnis des I. adtzig Sabre 
alten Onfels Benjamin 3. Niffel jtatt. Er 
war mehrere Monate leidend und zuleßt 
hart franf. Den 6. d. M. it er in voller 
Suverficht des ewigen Yebens heimgcegan 
gen. Seine liebe Gattin und Kinder hät 
ten ihn gerne noch länger bei Jich behal- 
ten. llnjer aller Beileid den Sinterbliebe 
nen. 

Bor ein paar Wochen jtarb bier ein jun 
ger hriitliher Mann, namens Thomas 
Koop. E3 ift das eine große Betriibnis 
für feine Gattin, die Kinderchen, die bei 
derjeitigen Eltern Abr. Koopen und Peter 


Flamings. Der Herr tröjte alle betritbte 
Seelen. Nebjit Gruß, 


S.3. Kröfer. 
Befanntmachung. 

Kleefeld, Manitoba. Bei mir, E. ©. 
Zopnif, it ein Wolfshbund bergefommen. 
Der Eigentiimer desjelben möchte jich nıel 
den. Ob er Nafob E. Schellenberg, Rlee- 
feld gehört? 

Carl © Topnif. 





Die Mennonitengemeinde bei Woodlafe. 

Die Mennonitengemeinde bei Woodlafe, 
California, bat Firrzlich bejchloffen, ihren 
Prediger, 3. 3. Engbrecdt, loszulafjen und 
ihn von feiner Aufgabe jener Gemeinde 
gegenüber zu entbinden. Die große Ent- 
fernung des Nrbeitsfeldes von jeinen 
fränfliden Eltern in Sitddafota, deren 
einziges, lebendes Rind er iit, war die Ver- 
anlafjung zu diefem Schritte. Die Ge- 
ichwiiter Engbredht haben jchon während 
der Iletten fünf Monate jeine Mutter in 
©. Dakota gepflegt. Man hofft daß Pre- 
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diger 9. NV. Bachmann die Arbeit bei 
Woodlafe fortiegen fann. Man merfe fi 
gefälligit, daß Gejchwiiter Engbredhts Ad- 
rejje jeßt reeman, South Dakota, ift. 

The Emergency Relief Committee 

of the 
Mennonites of North America. 

Yis März 20, 1920 Gaben fir Sibirien 
eingegangen: 
Soffnungsfeld S. Schule, Moundridge, 

Kanjas, d. B. 3. Schrag 5130.25 
M.B. Gem., Zebigb, Kanjas, durch 


3. W. Wiens 168.00 
Weitzion Gem., Moundridge, Kan 

jas 9 M. B. Fait 73.75 
SW. Strehbiel, Moundridge, Ks. 15.00 
Ss. E. Wiebe, Newton, KRanjas 25.00 
Mehrere Geber, Bubhler, Kan., D». 

Siebert Görk 12.00 
Erite Menn. Gem., Newton, Ran- 

jas d. Baul Enz 155.50 


Nebo Gent, Meade, Kanjas, durch 
3. PB. Ediger 13.00 
Abr. Beters, Inman, Ran., 50.00 
Canton Gem., Galva, Kanjas durc) 
Fred E. Wedel 
Ebenezer Gem., VBubler, KRan., ». 


203.75 


Peter Negier 61.00 
3. B. Neufeld, Inman, Kanjas, 25.00 
Ungenannt, Mountain Yafe, Veinn. 

d. 9. 9. Negier 33.67 
Snadenau KR. M. B. Gem., Hills 

boro, Ran., d. 3. 3. Suderman 179.70 
M. B. Gem., Hillsboro, Kanjas d. 

Sohn Bloc 240.81 
Wenn. Gem., Hillsboro, Kanfas, d. 

. 3. Robfeld 187.58 
9. 9. IUnrub, Sillsboro, Nans., d 

Y. 3. Kobfeld 50.00 


And, 
GE. F. Unrub, Göffel, Kanjas 


Waltner, Moundridge, Kanfas 5.00 
5.00 


sur Deutjchland. 

3. 9. Beer, Galva, Kans, 25.00 
Blumenfeld Nähverein, Moundridge, 

Ranjas 25.00 

Der Herr jegne Geber und Gaben. — 

Was ihr getan habt einem unter diejen 

meinen geringiten Brüdern das habt ihr 

mir getan, Matth. 25, 40. 
D. I. NRegier, Treafurer, 
Moundridge, 
Ranjas. 





Kurzer Lebenslauf unfjerer veritorbenen 
Mutter. 

Yuhler, Kanjas, den 23. März 1920. 
Sara Franz, geborne Schmidt, ift geboren 
den 2. September 1834 im Dorfe Mleran- 
derwohl, Siid-Rufhland. Getauft wurde 
jie von Meltejter Pet. Wedel am 3. Juni 
1851. Mit unfern verjtorbenen. Vater 
Pet. Franz trat fie in die Ehe den 26. Zu- 
ni 1856. Der Vater jtarb vor 22 Jahren. 
Auf dem Wege nah Newton befam er 
einen Schlaganfall, dem er unter den Hän- 
den des Arztes in Newton erlag und als 
Leiche heimgebradjt wurde. Sie hat alfjo 
im Witwenjtande iiber 22 Sabre gelebt und 
iit alt geworden 85 Jahre, 6 Monate und 
6 Tage. Sie jtarb nad) einer zweimöchent- 
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lihen Krankheit den 20. März 11 Uhr 
bormittags jelig im Herrn. 
Söhne Heinrich und Peter Franz. 

Großmutter Franz, die beinahe bis in 
die jüngjte Zeit dem Haufe ihres Sohnes 
Heinrich, der Witwer ijt, vorjtand, ijt die 
legte von ihren Gejchwiltern. Doc ihre 
Schwägerin Großmutter Peter Schmidt 
lebt noch) und ijt iiber 89 Jahre alt. Seit 
einigen Wochen bringt jie die meilte Zeit 
im Bett zu. Sie hegt ein tiefes Sehnen. 
auch bald aufgelöit und bei Ehrifto zu jein. 
— Meine Eltern, Heinr. B. Friejen, find 
gottlob noc) immer rüjtig und geijtesfrijch. 
Hier herum herrjchte diefen Winter arg 
die Influenza. Ganze Yamilien lagen 
darnieder. Die Krankheit flaut aber jtarf 
ab. 

Wir haben arge Stürme, die bereit 
viel Schaden angerichtet haben an der Win 
terjaat. Den 7. März fiel der Thermome- 
ter 8 Grad unter Null. Diejer Frojt wird 
wohl ziemlicy Schaden unter den Objtbau 
men angerichtet haben. 

Sn den Stirchenblättern wird jett viel 
Wejens gemacht über die „Zwijchenfirchliche 
Bewegung“. Ob fie eine vom heil. Geijte 
getriebene Bewegung iit? Ob jie nicht zu 
jehr Reformation auf Kojten "der Wieder- 
geburt auf ihr Banner jchreibt? Ob eine 
Teilnahme an diefer Bewegung jegenbrin- 
gend jein wiirde? Ob es nicht angebracht 
wäre, ehe man fich zu jehr mit ihr einläßt, 
auszufinden, welches die treibenden und 
leitenden Geijter find? Mit Gruß 

GE. 9. Friefen. 
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cher ungefähr vierzig Schritte ab wohnt. 
Die Bahnen jind jo hoch, daß, wenn man 
aus dem Wege fahren muß, man oft um- 
fippt. 

Die Jakob Fehrjiche liegt no immer 
franf, welche vor einiger Zeit jo Franf 
war, daß niemand mehr an ihre Genejung 
glaubte, was der Herr Sejus aber anders 
verjehen hat, denn feine Wege jind uner- 
forihlih. Sie lebt heute no, und der 
Doktor von Winkler glaubt, dab; er fie mit 
Gottes Hilfe wird gejund machen fönnen. 
Die 9. H. Kröferjche und die Jobann Su- 
dermannjche waren vor einiger Zeit eben- 
falls franf, find aber jekt, jopiel ich weiß, 
wieder gefund. Safob Funf, der wie es 
ihien an der rechten Seite gelähbmt war, 
fängt jhon an umber zu geben. Die, wel- 
che an Mafern und Scharlachfieber erfranft 
waren, jind, joviel ich weil, wieder beim 
alten. 

Meine Frau, welche jehon lange an der 
Wafferjucht gelitten und für die wie es 
ichien feine Medizin war, ift jett aud) jchon 
viel bejjer. Die Beine vom Knie bis zum 
Fuß find jehon ziemlich dünn, nur die Fil- 
Be noch nicht, und wie es jcheint, ijt auch 
nod immer Wajjer unter der Haut. Wollen 
aber feft hoffen und glauben, da; der Dof- 
tor 2. von Daads, M. D., California Nve., 
Chicago, ISU., fie mit Gottes Hilfe gefund 
machen wird fünnen. Nur die Zubehör 


zum Doftorn fehlt uns, was wir jet al- 
les jehuldig werden müfjen, was wir doc) 
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gar nicht brauchten, wenn nod) ein wenig 
Liebe unter uns Ehrijten wäre. Aber e3 
ijt leider jo, wie jener Dichter jagt: Wo 
findet man jeßt Lieb’, wo find die Liebes 
proben? Die LXiebeswerfe jind fajt gänz- 
lich aufgehoben. Wo it Aufrichtigfeit, wo 
ijt die Liebestreu? Negiert die Faljchheit 
nicht und lauter Heuchelei? 

sch werde für diesmal mein unvollfom 
nenes, aber doc) von Herzen gutgemeintes 
Schreiben beendigen mit der Bitte, mir 
Unvollfommenen alles zugut zu Halten, 
worauf ich verbleibe Euer Freund und 
Bruder 

Klaus D. Thießen, 

Sriedensrub, Bor No. 106, BP. D. Winf- 

ler, Manitoba, Canada. 





Steinbad, Manitoba, den 19. März 
1920. Werte Rundichau und Xejer! Sn 
dem ich gejtern als ich von der Schule 
heimfam wieder nebjt den Bojtjachen aud) 
Schreibmaterial erhielt, will ich jelbiges 
auch wieder benugen und einen Bericht ein- 
jenden. Sch muß jagen, da wir Ddieje 
Woche jo ein Durcheinander-Wetter hat 
ten. Weontag, den 14., hatten wir einen 
gehörigen Regen, jo wie im Sommer, doc) 
ohne Gewitter. Ziemlich genau um dieje 
Zeit hatten wir im vorigen Sabre Negen 
mit hartem Gewitter, Dienstag, den 15., 
regelrechtes Schneegejtöber, jo als wir die- 
jen Winter noch fait nicht gehabt hatten. 
Die Schneeiwehen, welche jchon durch das 
Zauen zulammen gejunfen waren, wurden 
vom neuen erhöht. Gegen Abend drehte 
ji) der Wind wieder nördlid, und der 
Stojt war wieder verjtärft, und den fol- 
genden Morgen zeigte das Thermometer 
wieder jo bei 20 Grad NReaumur. Dieje 
Kälte hielt jedoch nicht lange an; e8 gab 
bald nad) und am Tage taute e3 wieder. 
Heute find e$ zivar nur ein paar Graden, 
aber da die Sonne jchon jo hoch fommt, 
Ichmilzt der Schnee doc) jehr, und jo fängt 
aud) das Wajjer an, ji zu jammeln. 
Wenn es jo fort geht, wird es bald in Strö- 
men fließen, denn Schnee ift genügend, 
daß es viel Wafjer geben fanı. ch be 
daure jchon etwas meine Fahrt zur Schule, 
wenn es erit jollte jchlehten Weg geben, 
doch wird es wohl gehen mitjen, wenn es 
auch jchlecht gebt. 

Die Holdemanner fingen beute bier in 
Steinbah mit ihren verlängerten Ver- 
fammlungen an, indem ihr NReifeprediger, 
9. Mininger, Michigan, al Diener am 
Evangelium der Gemeine mit dem Wort 
dienen wird. sch gedenfe der Berjamm- 
lung beute abend auch beizumohnen, um 
zu hören, was er bringen wird. Wie mir 
zu Obren fam, jollen wir Morgen, Sonn- 
tag, auch einen auswärtigen Prediger in 
unjerm Bethaufe haben, nämlich einen ge- 
wijjen Die von Winfler. E3 tut einem 
auch ganz gut, wenn mal ein auswärtiger 
Prediger fommt und eine Predigt hält, 
bejonders jett, da wir nur einen Pre- 
diger haben. Bon bejondern Sranfheiten 
und Sterbefällen ijt jett nicht zu berichten, 
fo wie man von dem Sitden hört und liejt, 
dat die Flufranfheit wieder auf Stellen 
hart auftritt. 

Wie ih vor einer Stunde erfuhr, find 
Safob 3. Barfmanns, die im Herbit nad) 
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Kanjas gingen, gejtern wieder nad) Stein 
bad) gefommtn, und Cornelius Barf: 
mann von DB. E. werden heute Abend er 
wartet. Beide jind Söhne des alten o- 
hann Barfmann biejelbit. Ein Sprid)- 
wort jagt, was gut it, fommt wieder. Für 
Dbdad) ijt ja gejorgt, wenn es mitunter 
auc Ihon darauf anfommt und nicht gut 
zu befonmmen it. Zum Schluß noch einen 
Woblwunjdh und Gruß bon 
Seinrid NRempel, 

Lowe FJarın, Manitoba, den 11. 
Marz. Werter Editor und NRundjchaule 
jer! Ich wirnjche Euch zuvor die Gnade 
Gottes, die in Ehrifto Seju if. Weil ich 
eben don der Abendverfammlung zubauje 
bin, dachte ich der Rundichau etwas mit 
auf den Weg zu geben. Hier in unjerm 
Schulhaujfe waren vor ein paar Wochen 
an drei Abenden VBerjammtlungen, gelei 
tet von Pred. Albert Karlenzig, welcher 
uns das Wort Gottes erflärte. Die Ber 
jammlungen wurden gut bejucht und die 
Suboörer jehr gejegnet. 

Bejtern nachmittag fuhr ich nach Mama 
zu Bejuch. Sie fühlte fich frank, brauch 
te aber nicht das Bett zu bitten, legt jich 
zumeilen aber auf die Bank, Sie jagte, 
jie jei nicht einen Tag ohne Schmerzen. 
Aber die Schmerzen hören auf, wenn wir 
aus Diejem ZTränental von Seju in das 


herrliche Senjeit geleitet werden. Als ich 
geitern nachbauje Fam, börte ich), dal 
abends Berjammtlung fein werde. So gin- 


gen wir, meine Kinder und ich, zur Ver 
jammlung, welche von zwei PBredigern ge- 
leitet wurde. Die Namen der Prediger 
waren: 3. Benner, Myrtle und D. Dyd, 


Winkler. Es waren zu Herzen gehende 
Andadhten. Und heute abend war wieder 


Berfammlung von denjelben Brüdern ge 
leitet. Morgen fahren jie wieder nachhau 
je zu den Ihrigen. Wir wurden reichlich 
gejegnet beim Anhören des Wortes Got 
tes, und es Wurden uns berjchiedene 
Schriftitellen erklärt, 3. B. wie Lot aus 
Sodom geführt wurde, und da Iefu Blut 
für die Siimder am Stamume des Kreuzes 
geflofjjen tft, und anderes mehr. DO wie 
herrlich it es doch, dal; wir jolch einen Lie- 
ben Seiland haben. Das Lied No. 92: 
„Warum nicht beut’?* ladet uns bejon 
ders dringend ein, zu Seju zu fommen. 
Wir jollen nicht warten, fondern fommen. 

Es berrjchte bier in der Umgegend viel 
Krankheit unter den Kindern. Es jind 
auch einige der Kinder gejtorben, auch find 
wieder einige Kinder zur Welt gefommen. 
Bei Gejchw. BP. Falken iit ein Fleiner Rna- 
be eingefehrt, der den Namen Franz be- 
fommen bat. Much bei Geihtw. PB. Friefen 
iit ein Fleiner Ninabe angefommen, der 
den Namen Sobann befommen hat. So- 
viel ich weiß, find fie wieder alle gejund. 
Die Gejchwijiter in der Ferne möchten die- 
jes auch Iejen. 

Hier in Lowe Yarm geben die Gejchäfte 
flott. Der eine handelt und der andere 
baut. 5. NRichert baut ein Buticher Shop. 
Er will die Leute immer mit frifehem 
Tleifch verforgen. Sohn Schröder fängt 
nächte Woche an, ein Majchinen-Shop zu 
bauen. Er befommt bald viel Mafchinen. 
E. €. Anderjon, Eifenwarenhändler, will 
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uns bier verlajjen und nad) „Sperling“ 
überjiedeln. Anderjons Wohnhaus hat 
Gerhard Schröder fäuflic erworben, dod) 
für einen netten Preis. Schröder will 
auc) jo bald wie möglid) nad) der Stadt 
ziehen. 

drau G. Schröder hat jehon fajt den 
Winter über an Neigung zu Bett gelegen 
und Srau BP. B. Nempel ijt auch jcyon den 
Winter über frank gewejen. Aber der 
Apojtel jagt, diejfer Zeit Leiden ijt nicht 
wert der Herrlichkeit, die an uns geof- 
fenbaret werden joll. Darum wollen im 
Slauben zum Herrn aufbliden. Er wird 
uns tröften in unjern Xeiden. Wir haben 
in unjerin Haufe jelbjt erfahren: Wenn die 
Not am größten, ijt der Herr am nädhjten 
nit jeiner Hilfe. 

Das Wetter it noch winterlid. Heute 
jtiirmt es wieder. Aber jo Gott will, wird 
der Schnee jchon verihwinden; denn alles 
bat jeine Zeit. Grüße no zum Schluß al 
le reunde nahe und fern und wünjche ih 
nen Gottes Gnade. Eure Mitlejerin 


Mrs. BP. 9. Schröder. 


Steinbad, Manitoba, den 15. März 
1920. Werte Rundihau! Sch berichte 
hiermit, da wir verhältnismäßig gut ge 
jund find; Doc wird bin und ber ge 
franft. Es fommen aud,) Sterbefälle vor. 
So ift auch) meine Tante, von der ich zu 
einer Zeit berichtete, day jie frank jei, bald 
nachher gejtorben. Mit den Kindern der 
Kinder der Tante A. Penner, 3. 8. Blet- 
ten, die damals an dem Begräbnistage 
das Unglüc hatten, daß ihnen die Pferde 
durchgingen und die Hände jehr erfroren 
waren, bat eS auffallend jchnell gebejjert, 
denn wie man jagt, jind fie wohl fehon 
heil. 

Da wir heute nach Rojenfeld zu unjern 
Eltern auf Bejuch gefahren waren, jo 
nahm ich die Gelegenheit wahr, alte So- 
hann Siaafen ein wenig zu bejuchen, denn 
der Onfel, wohl 79 Sabre alt, ijt wie viele 
wijjen jeit geraumer Zeit mehr oder we 
niger franf an einem wehen Zub, woran 
er mitunter jhon große Schmerzen gehabt 
hat. Auch fann er jo gut wie feine Nal;- 
rung zu ji) nehmen und ijt folgedejjen 
ichon jehr jchwach. Weber feinen troftlojen 
Zuftand war er vorher jchon etlihe Mat 
mehr in Hoffnung gewejen wie zurzeit. 
Man denkt, es wird alles wohl werden. 
Auch erfuhr ich dort, da Schwager W. 
Siaaf diefen Winter wieder mehr an jei- 
nem alten Fehler zu leiden hatte, zurzeit 
aber am „Wanfen“ jei. 


Das Wetter bat ich jeit etlichen Tagen 
zu unfern Gunjten geitaltet. Gejtern und 
heute hat es jehr getaut. Doch eben jet 
ichneit e8 tüchtig mit Nordoit-Wind. 

Wir lajen bei Großpaters auch einen 
Brief von D. R. Löwen, Lehigh, Ranjas, 
welcher von 3. E. Löwen jehrieb, daf; der- 
jelbe auch Fränflich jei. Wie mag es jekt 
fein? Gruß an Euch beide und an alle 


Lefer der Rundiehau, die fich unfer erin- 
nern. 


PR. und Selena.Reimer. 
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Daft Bank, Manitoba, den 19. März. 
L. Br. Wiens! Gnade und Friede zuvor. 
Beiten Danf für die Rundihau; es macht 
einen jorecht heimisch fühlend, wenn man 
von jeinen Glaubensgenojjen jo mandes 
lejen faın. So fand ich unter anderm in 
Ro. 11 etwas über Glaubensfreiheit in 
Rußland. Da id) dieje Woche einen Brief 
aus Ruhland befam, datiert vom 25. Su 
ni und 8. August, und jich vielleicht man- 
her für den Subalt interejjieren dürfte, 
jo möchte ich ihn hier etwas abgefürzt wie 
dergeben: 

„Wohldemfürjt, Kuban, Kaufajus. Xie- 
ber Onfel und Zante! Da wir, Gott zu 
danken, nocd alle gejund jind und Euch 
dasjelbe wiünjchen, will ich) Eud) das Wid) 
tigite von bier berichten. 


Drei von unjern „Sungens jind ım 
Dienjt. Safob ijt zubauje. Der hat Ver 


günftigung befonmmen. Uns geht es ziem 
li gut. Es regnet viel, jo daß wir eine 
gute Ernte erivarten. DObjt ich auch jehr 
jhön. Es war jchon lange nicht jo gut. 
Es waren bei uns jehr viele Sterbefälle. 
Sc werde Eud) nur jo die befannten be 
jchreiben. Da ijt der alte Bujc), die alte 
Tante 3. Miller, Heinricdy SYorneljen, die 
Abr. Konradjiche (ie hat jieben Kinder 
binterlajjen), 3. Sanzens zwei Sungens 
und Sohann Friejens Nikolai (da wurden 
drei in einem QTage beerdigt), Peter Ben 
ners Anna und viele andere, 

Am vorigen Sonntag ijt Tauffelt gewe- 
jen. Da wurden 27 Seelen in des Herrn 
Tod getauft.,, 

Das zeigt nicht, al$ ob Glaubensverbot 
in Rußland ware. 

Dein in Ehrifto verbundener Bruder, 

Zudwig Xaible. 





Sasfatdjewan. 


Rujib Lake, Sasfathewan, den 16. 
März. Das Wetter ijt bier jchön, eine 
Zeitlang jchon jo gewejen, dal der Schnee 
jchon jehr wegging. Doc) geitern, den 15., 
bat es jo gejtiimt, wie es diejen Winter 
noch nicht bat. Hoffentlich wird bald Früh 
lingswetter eintreten, dab wir unfern Sa 
men ausjtreuen fönnen auf Hoffnung. Mo 
ge der himmlische Water unjere Finftige 
Ernte jegnen, damit wir wieder erfrijcht 
werden, denn wir baben bier jchon drei 
Jahre fait Mihernte gehabt, dai viele jchon 
den Mut verloren baben. Es jcheint jo, 
wenn der Herr uns jegnet, das nehmen 
wir jiindige Menjchen immer willig an; 
aber wenn der Serr die Strafrute über 
uns jehwingt, das wollen wir nicht ertra 
gen. Dann gibt es viel, die wider Gott 
murren und glauben, uns gejchiebt unrecht. 
Sie denfen nicht daran, dal; der Mpoitel 


jagt: Wen der Herr lieb bat, den züch 
tigt er. So follten wir vielmehr bitten, 


da er unjern Glauben jtärfe, damit wir 
nicht fo leicht mutlos werden, fondern um 
fer Vertrauen ganz auf ihn legen. Dann 
wird er ung nicht verlafjen, jondern, wenn 
wir von unferm Sjündlichen Leben lafjen 
und uns zu- ihm wenden, jo wird er mit 
jeinem Segen fich aud, wieder zu uns wen- 
den, uns hoffentlich auch wieder eine rei- 
che Ernte zuteil werden lajjen. So bitte 
ich von Herzen den himmlijchen Vater, dab 
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er uns zufriedene Herzen jchenfen wolle. 
Der Gejundbeitszuftand ift ziemlich gut. 
Doc) ijt die Frau Dietrich Nitckertiche im 
mer jehr gejchwollen und bat nody jehr 
jchlimme Mugen, 
Einen Gruß an alle Xejer von 
Beter ud HelenaNeufeld. 


Queen Centre, Sasfathewan, den 
IS. März. 2. Br. Wiens! Haft Du 
Raum in der Rundjchau fir meine Zeilen? 
sch möchte wieder einmal eine Kleine Rund 
reife machen durch die Rundichau. Das 
fojtet nicht jo viel Geld, ala wenn ich per 
jönlicy jeden bejuchen jol. Mir ijt, als 
wenn ich einmal jeden bejuchen möchte. 

Br. Gerhard Stlajjen, was macht Ihr 
noch immer? Wan wei nicht gut, wenn 
man jehon lange nichts gehört hat, durd) 
die lu aber manche weggerafft worden 
iind. „she wohnt Doc) noch immer bei 
Breat Deer? Ei Du, Schwejter Marie, 
wo Wwohnit Du mit Deinem Johann 
Wiens? Die Leute werden vielleicht den 
fen: Das ijt ja zu wenig, dal; leibliches 
Gejchwijter nicht einmal jo viel um jich 
weiß, daß fie willen, wo jie wohnen. Yu 
tina, Johann Wiens’en Tochter, Dich hät 
te ic) vergangenen SHerbjt bald bejucht. Sch 
war in Eurer Gegend, Swift Current. Die 
geit war nur zur kurz. Sch war bei Tan 
te Peter Ströfer. md Ihr, Tante, was 
macht Sbr mit Euren Kindern? oder Ihr, 
DOnfel und Tante Gerhard Ktröfer, früher 
Chortig, Noftherngegend? Wie ich gehört, 
habt Ihr Euren Wohnplaß verlegt. Schreibt 
einmal alle an uns als Gejchent zum Ge 
burtstag. Der Geburtstag memer Frau 
Ht morgen, den 20. März, meiner war den 
8. 

sch möchte auch bei Euch, Martin Ep- 
pen, Hochfeld, Nojtherngegend, ein wenig 
verweilen. Wo ijt Dein Bruder Diedrich? 
Xiebe Eltern Johann Wiens’en, wie ich ge 
bört babe, jeid Ihr bei Gretna im Alten 
beim. Seid Ihr gejund? Bruder So- 
bann, warum jchreibit Du nicht "mal von 
Euren Samtlienverbältnijjfen, ob Ihr ge- 
jund feid uje.? Du fannit doch „Fein“ 
jchreiben. Diedrich, Du ebenfalls, bitte, 
ichreibt uns mal etwas! Bon Schwager 
und Schweiter David Nlajjen batten wir 
nicht längjt einen Brief, aber deswegen 
ichreibt wieder. Schwager und Schweiter 
Diedrich Sehren bei Hasfett, von Eucd) ha- 
ben wir jchon lange nicht gehört. Ihr, So- 
bann umd Abraham Giesbrechts, dak hr 
doch ehe br von Herbert wegzoget, Euren 
Srauen nicht einmal gezeigt habt, wo wir 
wohnen! Bruder Diedrich ift das aud) 
Ihuldig geblieben. Nun noch die Brüder 
Sobann, Diedrih und Abrabam Slafien: 
Sch erinnere mich, wo ich einjt bei Abra- 
bam imSaufe war, weih; aber nicht, war es, 
dab; Dir, Schwägerin der Kopf jehmerzte 
oder waren es die Zähne, da Du nicht 
mal Abendbrot mit uns ahejit? Wie geht 
es Euch allen noch immer? 

Wir find, Gott jer Dank, jchön gefund, 
was wir Euch allen von Herzen aud) win- 
schen. Wir jehnen uns jchon jehr darnad), 
dab; es auftauen möchte, denn das Futter 
iit fnapp. 

3. M. Klafjen. 
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Aberdeen, Sasfathhewan, den 19. 
März 1920. Wiewohl wir in der nädjiten 
Woche dem Stalender nad) Srühlingsan 
fang haben, jo jcheint das JrühlingSwetter 
immer nod) auszubleiben. Am 15. März 
hatten wir bier einen großen Schneejturm 
jo da die Bahnverbindung auf 3 Tage 
lahm gelegt wurde. E3 jind große Schnee 
diinen zujammen getrieben worden und 
jomit jind die Gehöfte bei etlihenzarnıerni 
recht hiigelich geworden. 

Br. Wilhelm Martens von Borden be 
juchte uns über Sonntag, den 14., und 
bielt eine Predigt iiber Sejata Kap. 9 in 
dem Berjammlungshauje der M. Brüder- 
gemeinde, Ssnfolge des Schneejturmes am 
Wontag fonnte Br. Martens erjt am Don- 
nerstagmorgen hbeimwärts fahren. 

Die Brüder Heinrich Schröder und Hein 
rih ©. Samwatßfy, die jich vor etlichen Ta 
gen von dem Stnochenarzt Dr. 9. R. Fore 
man in North Battleford bebandeln lie 
hen jcheinen bald wieder völlig bergejtellt 
zu jein. Diejer Doftor Yoreman welcher 
nebenbei bemerft ein Deutjcher it, jcheint 
ein ganzer „Wunderdoftor” zu jein. Wie 
die Brüder die dort gewejen erzählen, joll 
eine Berjon, die jchon längere Zeit in dem 
strenjpl dort gewejen war, zu diejfem 
Doftor gebracht worden jein und nach einer 
furzen Behandlung it diejelbe vollitändig 
im Bejiß ihres Berjtandes und völlig ge 
jund beinmgefehrt. Ein anderer Mann war 
blind gewejen umd nachdem Dr. Foreman 
ihn ebenfalls die Glieder in Ordnung ge- 
bracht, fonnte der Mann wunderbarerimei 
je wieder jeben. 

Seinrih W. Nieken, der jich die Agen- 
tur der NRawley’s Medizinen itbernommten 
bat und diejelbe von Haus zu Haus ber- 
fauft, berichtet von qutem Erfolg. Für 
den Sommer bat er ein Ford, und dann fol 
das GSejchäft erit recht losgeben. 

Am Mittwoch, den 10. März, jtarb in 
dem Haufe des Herrn Abram Negier bier 
jelbjt Herr Aron Peters von Hepburn. Die 
Leiche wurde am Sonntag in Sepburn be 
graben. 


Gerbard 3 Siemens. 





Zur Nicdtigitellung. 


Zu meinen Musführungen über „lau 
bensfreibeit in Rufland“ macht der Edi 
tor in Nr. 11 der „Rundichau” eine Nei- 
be von perjönlichen Bejchuldigungen md 
Berdächtigungen, auf die ich mich doch ge- 
drungen füble, ein paor Worte zu erwi 
dern. 

Sch hatte geichrieben, day cs meines 
Erachtens nicht zu billigen jei, wenn man 
öffentlich jcharfe Anihuldigungen madt, 
und dann nicht feinen Namen unterjchreibt. 
Darauf jagt der Editor, ich jei „aufge 
bracht“ über die Weitterlungen der betret 
fenden Schreiberin: imo ijt da die Aufge- 
brachtbeit? ch verüble eS niemand, wenn 
er Nachrichten, bringt, die er für wahr 
hält, bitte aber bei jolchen wichtigen Din- 
gen offen heraus zu fontinen und die Qnel 
len feiner Information anzugeben. 

Weiter muß ich e8 entichieden abweisen, 
was der Editor von mir bebmudtet, das; ich 
„Die Bolichewifi weil;zumwaichen beitrebt” 
bin; dab ich glaube, jie jeien „rein von 
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aller Weijjetat”; dal; ich meine. „Zeit und 
sträfte in ihren Dienjt ftelle” und „mit 
Eifer für fie fampfe” ujwm. Wer meine 
friiheren Artikel in der „Rundichau” und 
bejonders im „Vorwärts“ aufmerfiam ge- 
lejen bat, der wei; wie ungerecht jolche 
Behauptungen find. Smmer wieder habe 
ich betont, da; wir al3 wehrloje Chrijten 
die Gewaltmethoden der Boljchewijten 
nicht qgutheien fönnen; it es aber 
unchriitlich, auch ihnen gegenüber Gerec)- 
tigfeit zu verlangen? Wach der Schrift 
jollen wir doch noch jogar unjre Feinde lie 
ben! 


sch habe nicht „zu Gunsten der Nebel 
lion und des Umjturzes“ gejchrieben, wie 
mir vorgeworfen wird, jondern gerade das 
Gegenteil, daß man gegen Gewalt nicht 
wieder Gewalt anwenden Jollte, jondern 
durch Entgegenfommen und Xindigfeit die 
Sewalt abwenden und Wifjetaten mit „feu- 
rigen Kohlen“ vergelten jollte. Ind was 
die einheimische Bolitif anbetrifft, bin ich 
immer darauf bejtrebt gewefen, binzumei 
fen, wie eine gewaltjame Nevolution dire) 
Serechtigfeit bermieden werden 
fanı, und welche Schritte die praftijchiten 
ind, dies zu erreichen. Gegen die Kom 
munijtenpartei habe ich aber gewarnt. 
Sch balte dafür, daß das Trachten nad) 
Gerechtigkeit zujammıen gebört mit dem 
Trachten nad) dem Weiche Gottes. Nur 
wenn wir uns der Gerechtigkeit andern ge 
genüber .befleigigen, fönnen wir erwarten, 
dab uns das Nötige „zufällt“. Zur Nad 
folge Sefu gehört mehr als bloß ein from- 
mes Glauben. Mag man mich auch ver- 
feßern, weil ich darauf Nachdruck lege: ich 
bin froh, daß ich nicht eines menjchlichen 
Urteils unterworfen bin. Dal; Seligwer- 
denmwollen it doch nur etwas Selbitiichti 
ges, wenn man nicht bereit ijt zu derjel 
ben Selbitaufopferung wie Sefus, und 
wenn man Jich nebenbei auch Schäße auf 
Erden jammeln will, troßdem Nejus Iehrt, 
dal der Mammon auf Ungerechtigfeit be 
rubt und man ihm gar nicht dienen follte. 
Segen dieje größte Gefahr der Kirche Ehri- 
iti Ichließt man aber vielfah die Mugen. 
Während des Krieges haben wir gejeben, 
dal; der „Greuel der Verwüjtung”, der 
Milttarismus, jIchon an beiliger Stätte 
verteidigt wurde; Dies wäre aber nicht 
möglich gewejen, wenn nicht jcehon vorher 
der Mammon eine Zuflucht in der Kirche 
gefurcht und die „Hörner des Altars“ er 
faht hätte, um jich zu retten. Die Gefahr,, 
den Kapitalismus in Schuß zu nehmen it 
fiir unfre Gemeinden größer al3 die Ge- 
fahr des Militarismus. Wer aber die Ge- 
ichichte umfrer Gemeinfhaft in Europa 
einigermaßen verfolgt bat, dent jollte doch 
flar fein, daß der Grumdjaß der Wehrlo 
jigfert immer verloren aing, wo der Hapi 
talismus unter den Gliedern itberband 
nabın. Wenn jett aber dagegen gewirft 
wird, dann wird es als ein „Yieben am 
fremden Soc mit den Ungläubigen” be- 
zeichnet, und man wird bejchuldigt, dat 
man „eine Kräfte nicht in den Dienjt ei 
nesMeiiters stellt.“ Meme Kräfte jind 
meinem $Seilande zum Xiebesdienit ge- 
weibt, und den Mammonsdienft erfenne ich 
an als das fremde Jod). 


7. April. 


3a, jagt man dann, aber man follte nicht 
an „weltlicher“ Betätigung wie Bolitif teil- 
nehmen, wenn auch) die Abjichten gut feien; 
denn damit zeige man, da man nicht der 
Macht Gottes vertraut, eine bejjere Welt- 
ordnung zu jchaffen. Dann follte man 
aber auch die andern „weltlichen, Qätig- 
feiten veriwerfen: 3. B. die „weltliche“ Er- 
ziehung der Stinder in den Schulen, die 
„weltlichen“ Erfindungen, die „weltlichen“ 
Sejchäfte, ja jogar den „weltlichen“ Acker 
bau! Warum dann nicht einfach beten: 
„Sib ums heute unjer täglich) Brot!“ und 
dann die Hände in den Schof; legen und 
auf Himmelsbrot oder auf Naben vom Ba- 
che Kidron warten? Sejus jagt: „Sch bit- 
te nicht, da Du fie aus der Welt nehmeft, 
jondern daß Du fie bewahreit vor dem 
Argen.” Wenn jie jic) jo bewahren lafjen, 
dann werden jie das Salz jein, dag die 
Welt bewahrt. Wenn das Salz aber jei- 
nen Zweck erzeichen fol ‚dann darf es nicht 
fiir jich im Gefäß bleiben, jondern muß fich 
in der Welt auswirfen; und dabei heißt 
05: „Alles it euer, ihr aber jeid Ehrijti.“ 

Dit Bezug auf den großen Entjchei- 
dungsfampf zwiichen Stapitalismus und 
Arbeit der jegt in der ganzen Welt au$- 
gebrochen ift, bat der Ehrift ganz gewil; 
auc) eine bejondere Aufgabe, wenn er noc) 
Salz bei jich hat. Dan entjchuldige, wenn 
tch bier zum Schlul nod ein paar Wor- 
te wiederbole aus dem Schreiben des ruf- 
iichen Webrlojen, Baul Birufoff, das ich 
in Nr. 50 und 51, 1919, brachte: 

„Die Stampfesfront erjtredt jich jett 
über die ganze Welt. Der Kapitalismus 
findet Jich in einer bedrohten Zage. Sollen 
wir in diefem Hampf auf die eine oder auf 
die andre Seite treten? Wir fönnen auf 
feiner Seite am Stampfe teilnehmen, mo 
Sewalt und Graufamfeit gegen die Geg- 
ner angewendet wird. Das Fapitaliiti- 
ihe Spitem mul jeine Serrjchaft aufgeben 
im Namen eiwiger Gerechtigkeit. Wir wen- 
den ums an die beiden fümpfenden Bar- 
teten mit den folgenden  verjöhnenden 
Worten. Wir möchten den Wrbeitern jagen: 
„sbr jeid im Necht: ibe habt durch eure 
Arbeit die Güter der Welt gejchaffen. Aber 
um die euch gebührende Benußung derjel- 
ben zı erhalten und zu behalten, übt nicht 
Nache an eure bisherigen Unterdrüder!“ 
Und der bejitenden Klafje möchten wir fa- 
gen: „Die Zeit it gefommen, daß ihr 
Diejenigen ibren aebübhrenden Pla ein- 
nehmen laßt, die bis jegt euer gemütliches 
Leben möglich gemacht haben; „und wenn 
thr mr ihnen mit Wohlwollen entgegen- 
fommt, wird auch fir euch am Tifch des 
Lebens ener bejcheidenes Plätschen fein!” 
Dazu machte ih dann die Anmerkung: 
„Hat diefer rurffische Webrlofe nicht in dem 
DObigen jebr trefflih die NMufgabe der 
Webrlojen in der fozialen Nevolution dar- 
geitellt?” Wenn ich joldh einen Stand- 
punft befitrworte, hab ich dann „zu Gun- 
iten der „Nebellion und des Umjfturzes“ 
geredet, wie der Editor meint? 

Sch glaube, es bat noch faum je ein So- 
ztaliit den Kapitalismus jo jeharf verur- 
teilt wie Safobus in af. 5, 1—6. Hat 
der Sapitalisınus aber fein Mah voll ge- 
macht und wird mit Gewalt abgejchafft, jo 
mus der Ehrijt es doch bedauern, wenn der 
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Arbeiter diejen Weg einichlägt; aber die 
Ausfihhten auf eine friedliche Schlichtung 
der Sache wären viel bejjer, wenn man, 
wie oben gejagt, den Arbeitern mit Wohl 
wollen entgegen fäame. Auch in der jozia- 
len Revolution bleibt aber der Herr im 
Negiment; aucd die rohe Gewalt verblen- 
deter und erbitterter Wenjchen muß dem 
Blane Gottes dienen. Es wird doc wahr 
bleiben: „Er bat Gewaltige vom Tron 
geitoßen und Niedrige erhöht; Hungrige 
bat er mit Giitern gejättigt und Neiche 
leer ausgeben lajjen“ (Xuf. 1, 52 u. 53). 

Wenn jet firchliche Streife der Bewe 
gung gegen das fapitaliitiiche Spiten wi 
derjtreben und in Blättern und Nlalendern 
eifrige Propaganda Bolitif dagegen trei 
ben, dann mutet es einem eigentümlih an, 
wenn diejelben reife verlangen, man Jol- 
le ji) an feiner Bolitif beteiligen, weil e3 
eine „weltliche“ Betätigung jei! Mndre 
haben das volle Recht, nicht mit mir zu 
itimmen; wir jollten aber alle bejtrebt jet 
dem Mitbruder gegeniiber gerecht zu jein 


auch wenn er nicht mit ums jtimmt, ja, 
wenn er uns unrecht tut oder jogar mil 
handelt. Ein Sehnen nach Gerechtigkeit 
durchzieht die ganze Welt. „Selig jmd 


die da hungert und dürftet nach der Gerech 
tigfeit; denn fie jollen jatt werden.“ 
S. &. Emwert. 

(E3 jcheint ums nicht jo, als ob umjre 
Bemerkungen in No. 11 der Richtigjtel- 
lung bedürfen, und folglich auch nicht, dal 
diejer erneute Ausfall eine Jolche fein fann. 
Wir rimmen ganz mit dem Schreiber da- 
rin, daß wir nicht jo erpicht jein jollten 
aufs Schätejammeln; aber wir wollen 
doch auch nicht mit denen Tiebäugeln, die 
den gejammelten Schäten nachipiiren ud 
jie an fich reißen. Editor.) 


Anitralafien, 
der entferntefte Ort der 


Erde. 


Wir brachten in der „NRundichau” vom 
19. März 1919 einen Artifel über Muitra 
lien — Berhältnilje, Yand und Leute. Weich 
interejjierte damals, wie auch heute, diefer 
Artifel [wegen der traurigen XYage der Men- 
noniten in Rufland, die bis heute umd 
auch in der nahen Zufunft noch nicht bei- 
fer wird. Ich dachte c8 möchte vielleicht 
eine Gelegenbeit fich bieten, von Rußland 
nad Australien auszumandern. Anfra- 
gen von Mennoniten betreff3 weiterer Mus- 
funft mußte ich warten laffen, denn obwohl 
ich im April wegen mweiterer Nusfunft ge 
ichrieben hatte, erhielt ich doch erit jeßt Ant- 





Zuchtet Rarafnl-Schafe. 

Diejes ztegenähnliche Riiltenichaf ge 
deiht gut bei Gejtrüpp umd Unfräutern. 
€3 liefert das bejte Fleifch, und fein Fett 
it fir Kochzmede erwünjcht. Es liefert 


das „Berftihe” Lammfell und Mitrachan- 
Pelz. Vorzüglich geeignet für Oed-Län- 


dereien. 

Schreibt an Dr. E. E. Noung, dem ein- 
zigen Importeur don Rarafuls, Präfident, 
Kerman Raraful Sheep Co., Rerman, Ca- 
Iifornia. 
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wort. Miflionar Anderfon 
folgt: 

„Nach langem Warten habe ich endli 
von der Negierung Antwort erhalten b 
treffs einer Mennoniten-Anfiedlung in di 
fen Lande. 
weitere Musfunft, weil eben viele D 
ticht der Regierung treu waren, 
vorläufig wenigitens feine Anfiedler aı 
Deutjchland wirnjcht, und der Imfchuldie 
ntlle halt 
den. Die Regierung 
willen, welcher 
niten jeten, Die 

Sch joll mım 
ıber, erit diefe 
veröffentlichen, 
interefjieren, 
veritehen al3 ich, dies 
möchten. Sch glaube nicht, 
bier oder Canada oder Nuhland (wenn | 
aus Rubland heraus Fonnen), etwas 
Noge Iteht, 
anftraliichen Negierung (die ja enaliich ı 


dort anitedeln 


hierüber berichten, dach 


und wenn fich welche dafi 


fchreibt wi 


1e 


) 
e 
e 


Die Regierung wünfcht aber 
eutjche 
und man 


15 
Je 


immer mit dem Schuldigen lei 
winjcht daber zu 
Nationalität diefe Menno 
möchten.“ 


te 


Zeilen in der Nundichau zu 
ir 
und vielleicht die Sache beifer 
in die Sand nehme 
dab einem von 


n 


ie 


im 
doch jollte man erjt von der 


it 


vie die canadtiche) mehr Ausfunft haben, 


oder e8 follten etliche binreiien. Die Reif 
tt nicht To jchiwierig als 

Milltonar Anderfon jcehreibt weiter: 
sabrt von bier 
5200 zweiter Kaffe. Von Vancouver na 
Spdnen jei es 21 Tage und don 
Franeisceo nach Spöney 18 Tage. 


u 
Sa 
Ntn2 

Dies 1 


1e 


nach Südamerifa. 
Die 
nach Mirtralien fer etwa 


& 
n 


it 


ıf 


eine jchöne und intereffante Reife. Aı 
meine Frage, ob die deutiche Sprache er 
faubt Sei: eutjch ift nicht y er 


; „sa, 
fondern F 


faubt, auch aelehrt in Col 
fegien und Univerfitäten.” Du frägft fer 
ner wegen Alıma und Produfte: Praftiich 
alles was wächjit. In Queensland: Zucder 
rohr, Yananas, Mnana3, wie alle tropi 
ihen Früchte wachlen bier in Fülle. Sn 
Rem Couthb Wales: alle jubtropiichen 


sritchte und Brodufte, wie alles 
näßiaer Zone aezoqen wird. 
ih in Wictoria und 
meinen engliichen Früchte und Produkte i 


Siülfe und Firfle. Sn Sidauftralien i 


was in 
Meiter jiıd 
Tasmania alle allge 


n 
it 


eisen das Sauptproduft, aber die metiten 


Srriichte ve auch aut. 
fien tit das 
Staat fo qrof 


In Reftauitra 
Alima jo berichteden und der 
‚ beinahe eine Mi . Nıitad- 


rat-Meilen, dahı man falt alles in feinen 
Srenzen sieben fann. 

Auftralien it allo acwih ein qu 
te? Land, und jedenfall® wohl ebenfo viel 
Sreiheit alS hier oder fonitmo. Ind mas 
die Mehrpflicht ambetrifft, wohl nicht 
ichlimmmter als bier oder in Canada. Mls 


Säfte und Pilger find wir auf den Man 


derftab angewiefen ıumd jagen mit dem 
Dichter: Ieberall bin ich zu Saufe, Weber 
alf bin ich befannt: Macht das Glitef im 


Norden PBaırie, 
land, Pi8 mich nach dvollbradtem Lau 
Der Herr nimmt in den Simmel auf. 
2. Ran Daade, MD, 
IIIN. California Mve., 
Ehicano, NIT. 


Sch bin das Licht der Welt; mer mi 
nachfolget, der wird nicht wandeln in de 
Finiternis, 


ben haben. Nohannes 8, 12. 


Sit im Sid mein Water- 


f, 


rt 
t 


fondern wird das Licht des Le- 
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Was jtehet ihr müfig? Matth. 20, 1—7. 





3. 3. Did, Henderjon, Neb,. 

Der Weinberg it das Neich Gottes. Der 
Sauspater ijt der Herr, die Arbeiter jins 
wir. 

Keine Art der Feldarbeit joll jo mühlarnı 
ivie die des Weingärtners, aber auch feine 
Ssrucht To Föltlich wie die des Weinftods 
jein. Darum bat der Herr die Arbeit jei 
ner Diener mehr als ein Mal ınit der Ar 
beit im Weinberge verglichen. Sie ‚Jollen 
jich auf unbejchreiblihe Miübe und Sorge 
gefabt machen, aber am Ende Berg der Er 
folg und Lohn Föltlich fein. Die Weinber 
ge oder Wetngärten wurden auf Hügeln 
und Bergen angelegt, indem man das Erd 
reich ımarıd und auflocerte, von Steinen 

inigte, nit einer Wiauer aegen das Meg 
jpütlen der Erde durch die Beramaffer und 
mit Secden gegen Berbeerung durch Fücd) 
je, Schafale, Ziegen und Hafen jchüßte, 
auch einen Wacturm erbaute, eine Relter 
in dem Felien ausbieb, und gute Neben 
anpflanzte, endlich Wachstum und druct- 
barfeit der Neben durch Belchneiden »er- 
jelben mit dem Winzermejfer, und wieder- 
boltes Locern des Bodens zu fördern ıınd 
zur erhöhen juchte. 

Sleih am Morgen des Tages find diefe 
sr Dienern Gottes in jenem Weinberge 
berufen. Der Tag, dejjen Stunden bier 
gezablt werden, ift die Zeit vom Nuftre 
ten Ehriiti biS zu feiner Serrihaft im taıı 
iendjährigen Neich, und die Stunden fel- 
ber find die verfchtedenen Zeititufen in der 
Entwidlungsaeichichte des Neiches Gottes 
während diejes Zeitraums. Auf die zur 
11. Stunde Gemieteten haben wir dabei 
unfer befonderes Mugenmerf zu richten: 
Die beidenchriitlichen Völker, welche wider 
den Antichriit zu zeugen und der Annahme 
feines Malzeichens zu mehren verordnet 
iind. 

ef unterscheidet num die Menfchen im 
Weinberge jehr beitimmt von denen aufzer 
halb desjelben. ene nennt er Arbeiter, 
diefe Müigaänger. Da bören wir e8 al 
fo: jede Mrbeit, die nicht für das Weich 
Gottes mittelbar, oder unmittelbar ge- 
ichiebt, it dem Miürhiggange vollfommen 
aleich zu achten und ohne Anspruch auf Ve- 


lohnung. Ein jcharfes, aber ein wahres 
Wort! Denn um des Reiches Gottes mwil- 


len Find wir da, dazu bat ung Gott gefchaf- 
fen, bejtimmt, berufen, erlöfet, furz alles 
was er an um8 md für uns getan bat, it 
auf das Neich berechnet. Arbeiten wir num 
nicht fiir das Neich Gottes, fo find wir für 
dasjelbe mühig, jo geichäftg wir auch fonit 
fein mögen. Mrbeiten wir vom Morgen 
bis zum Mbend im Schweie unferes An 
gelichts und aönnen ung dabei weder Ruhe 
noch NRalt, aber haben bei aller Arbeit nur 
unjern irdiichen Vorteil oder finnlichen Ge- 
nu oder eitlen Rubm im Muge, fo find 
wir Mühiagänger. Muf dein Sterbebette 
helfen uns alle errungene Zorbeeren, alle 
rlänzende Titel und Orden, aller But und 
Viebbaberei, Kunit und Wiffenichaft, alle 
gebaute Säufer und Paläfte, alle reichbe- 
jegten Tafeln nichts. Infer Zeben war ein 
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Dingen: Krante 


Warum leiden Sie noch an Unverdaulichkeit, 
jaurem Magen, Aufitogen, Blähungen, Ma= 
gengaje und Strämpfe, Sodbreunen, Herzflop- 
fen, Kopfjchmerzen und Berjtopfung, wenn doc) 
die beriiämten 


Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und fichere Heilung 


bringen in folden Fällen. 

Herr W. del, Omwensville, Mo., jchreibt: 

„Sb war feit vielen Jahren magenfranf und im 
legten Jahre wurde e3 fo fhlimm, dab ich nicht mehr 
awbeiten fonnte. Die Germania Magen Tabletten ba= 
ben aber meine Stranfheit geheilt. Meine Nachbarn 
find ganz erjtaunt wenn fie mich wieder auf dem Yelde 
fehen, denn alle Leute alaubten ich werde nicht mehr 
lange leben.” 

Herr W. Meder, Florence, Kanjas, jchreibt: 

„Meine Mutter, welche jekt 80 Jahre alt ift, ges 
brauchte bor einem Jahre die Germania Tabletten, 
naddem viele andere Mittel feine Hilfe braten und 
fie wurde dadurch aebeilt von ibrem Magenleiden.” 

Preis per Sı acdhtel nur 30 Gent, oder 4 
Schadteln $1.00. Zu beziehen durch den Im- 
porter: 

R. IANDIS, Dept. 2 
Greenlawn Avenue, Cincinnati, O. 
Leute in Canada fönnen diefe Xabletten beziehen 
bei Herrn Peter PB. Elias, Bor 62, Wumarf, Sast. 





verlorenes und vergeudetes Dafein. Nur 
wenn wir wiedergeborene Rinder Gottes 
find, und weil wir die Seliafeit des Rei- 
ches Ehrifti aus Erfahrung fennen, alles 
aufbieten, Wort und Beifpiel, Muge und 
Mund, Hand und Fuh, um dem Herrn 
Seelen zur gewinnen, und uns jelber feliq 
zır machen, und die uns hören, nur dann 
find wir Arbeiter. 

D wie viele Müfiggänger aibt e8 nad) 
dDiefem Wort des Herrn in der Welt! Zu 
Toanfenden fteben fie auf allen Straßen, 
fanfen md. verfaufen, verlieren und ge 
mwinnen, jpielen bald mit bunten Steinen 
wie die Rinder, oder Tiegen träge, wie die 
Rettler, in der Sonne, ihre Hand nach) je 
dein Seller der Unterhaltung und SBer- 
ftremmma ausftredend, befitimmern fich um 
lauter Freude, veraänglihe Dinge, ımd 
verfäumen dariiber die wichtigfte und näd)- 
te Angelegenheit, ihre Seiligung und Vef 
ferung. Mn Millionen erjchallt der Got 
tesruf vergebens: Was ftehet ihr bier den 
ganzen Tag mühig? Gehet in meinen 
Meinberg, und was recht tit, foll euch wer- 


den! Die Menfchen, To lange ite ihres Le- 
ben Ziel und med nicht Fennen, per- 


aleicht der Herr mit Leuten, die am Marft 
miüßig jtehen. Ste fehen fich das Getreibe 
eben fo mit an, nehmen an, was ihnen der 
Zufall aibt, einen Ernft des Lebens Ffen- 
nen fie nicht, und wenn der Tag de3 Le- 
bens um ift, war er rein verloren, und hat 
ihnen nicht3 hinterlaffen als die Gemwißheit 
daß er eben dahin it und nicht wiederfehrt. 
Da wendet fih mın Gott an die Menfchen 
und ruft fie an, qleich wie der Hauspater 
die müßigen, unnübten Leute am Marfte, 
und ruft fie zur fih. Er ruft fie im feinen 
Meinberg, d. i. in fein Reich, da follen fie 
zuerst Arbeit und zulett Lohn finden. Die- 
fer Ruf von ihm eracht in den verfchiede 
nen Zeiten des Lebens. Zu allererit in 


der Morgenzeit, in der Frühitunde des LXe- 
benstages, und zu diefer Zeit geht der 





WMennonitifche Yundfdan 


Ruf fcheinbar am leichteften zu Herzen. 
Das Herz des Kindes ich noch nicht ver- 
jtoct, und das SHinleben in der Eitelfeit 
der Welt ihm noch nicht zur andern Natur 
geworden, e3 hört mit Freuden bon dein 
Heiland und von ‚einem Simmel, e3 fommt 
ihm fein Zweifel, da fein Heiland es 
wohl mit ibm meine, und da im Simmel 
gut wohnen jei. Wohl dem, der al3 ein 
Kind bereits Gott fein Herz gibt und jei- 
nen Ruf hört. md wohl dem Rind, dem 
durch Frommer Eltern Zehre und Beispiel 
diefer Entihluß leicht wird. Der Ruf 
fommt wieder in der dritten Stunde, in 
der Zeit der Tugend. Willft Du mir die- 
nen? fragt Gott den Süngling und die 
Sungfrau. hr habt ja jchon, ihr Süng- 
Iinge und Nungfrauen, jo jung ihr nod 
jeid, Beifpiele genug gehabt, was da3 
beilst, Gott nicht dienen und fein Leben 
verichleudern, habt bitterem Elend und 
arimmmiger Neue jo manchen friiher oder 
ijpäter zum Opfer werden fehen, der gerne 
noch einmal fein möchte, was ihr feid, dem 
ber nicht3 übrig fit, al nun zu ernten, 
was er aefät hat. Der Ruf fommt wieder 
in der 6. und 9. Stunde. Much an euch, 
HSauspäter und Sausmütter, wendet Gott 
gar manden Ruf. Die Sugend it hin 
und alle Entichuldiaungen mit deren 
Leichtiinn und Inerfahrenheit gelten nicht 
mehr, nicht bloß eure eigene Seele, auch 
die Seelen eurer Rinder, ja aller eurer 
Smisgenoffen find euch aufs Gewiffen qe- 
acben. Merft ihr e8 nicht bereits, wie ein 
2eben, das fein Ziel in der Emwigfeit bat, 
immer ärmer ımd leerer wird? Wie die 
Taae und Sahre anfangen, fo rafch dahin 
zur Schminden? 1nd wie die Hoffnungen, 
die auf diefes Leben aebaut find, eine um 
die andere zıt Träumen werden, die feine 
Spur von Wirflichfeit hinterlaffen? Die 
Zeit, die bereits hin it, wiht ihr: mie viel 
Zeit noch Fommt, wiht ihr nicht. Sein Ruf 
acht noch länaer fort. er ergeht noch bis 
im Die effte Stunde, die eine Stunde vor 
Taaesihluß. Ach, e8 trägt ein mander 
rones Haar und tt feinem Serrn ımd 
Sntt nie etwas nüte gewefen. Gott hat 
ihn aetraaen während feines qanzen Xe- 
bens mit treuen Händen, aber dienen hat 
er thm nicht mögen. Er bat den ganzen 
Taa itber mühig daaeftanden, die Glieder 
md Fraftlos aeworden und das Serz Ffalt, 
mag den noch Gott in feinem Reich? Much 
den noch, ehe die zmölfte Stunde da tft! 
Mo er das Wort, das er fo lange veradh- 
tet bat, jeßt noch zu Herzen nimmt, mo 
er ijeht noch bemüht tit, mit bußfertigem, 
aläubigem, treuem Herzen feinem Gott zu 
Ehren eine Frucht zur Schaffen, ruft ihn 
Sott und Ipricht, „Das recht ift, wird dir 
werden.” Nur wenn die zmwölfte Stunde 
aeichlaaen, wenn dein Lebensweg beichlos- 
ion tt, fommt fein Ruf mehr umd tut Feine 
Tiir zum Neich Gottes mehr fich auf. 


Wenn ein Menjchenleben zu Ende ift, 
t’3 nicht, als wenn nun eben ein Licht 
ausaelöicht wäre, fondern es foll fein, als 
ob eine Woche zuriicgelegt wäre mit ihren 
Mühen und Plagen, al® wäre ein heiker 
Rampf ausgefämpft und damit der Friede 
erjtritten, der Friede mit allen feinen Gü- 


7. April. 


tern und Freuden, und der Menjch, der da 
jtirbt, fol nicht jagen: „Mit mir ift’3 num 
aus und zu Ende“, fondern nur: „Ssch bin 
fertig, die Arbeit ausgeführt, der Kampf 
ausgejtritten, nun mag in Gottes Namen 
das Weitere fommen. 





Ein Brief ans Rufland. 


Eingejandt von M. PB. Fait. 





Schöntal, Kreis Slamgorod, DOrloffer 
Wolloft, den 12. DOftober 1919. Lieben 
Nriider in Christo Falt und Neufeld, Trie- 
de zubor! Das, wovon uns im Frübjahr 
auf einer unferer Sahresfigungen durch Br. 
Saf. Wiens, Softiewfa, mitgeteilt wurde, 
namlih, dab die Mennoniten Amerikas 
eine Sendung Rleider fir beditrftige Si- 
birier iiber Mladimoftof fchieften, und wohl 
auch jemand würde mitfommen, hat Sich be 
jtätigt. Weil diefe Mitterlung fich auf 
einen Prief aus Amerifa gqriindete, waren 
wir genötigt, derjelben zu alauben, obzwar 
e8 uns in folder Zeit und unter jolchen 
Rerhältniffen fait unmöglich fehlen. Den 
8.8 M. erhielt ih Nachricht, dat; dieje 
amerifanifchen Säfte in SIawaorod ange- 
fommen wären. Den 9. fuhr ich mit Wei- 
zen, troß jchmerem Weg, nad Stmwlamgorod 
um, womöglich, felbiae dort zu treffen oder 
mwenigiten3 etwas zu erfahren. Nun, da3 
Tegtere gejchahb auch, ich erfuhr dort, daf 
diefe Säfte fich nur fehr Furze Zeit auf- 
halten wollten, was ja mir, und ich qlau- 
be vielen, jehr fchade ift. Heute, Sonntag 
bormittaa, hatte ich die Gelegenheit, einer 
Rerfammlung in Orlom beizumohnen, in 
welcher einer diefer Gälte, Br. Neufeld, 
prediate und Mitteilung machte. Gerne 
hätten auch wir m ımferm Bethaufe die- 
ion PRefirch aehabt, weil folches aber nicht 
aefchehen Fonnte, fo machte ich am heutigen 
Nachmittag, na der Polßiehuna einer 
Taufhbandlung und Aufnahme, Mitteilung 
zır einer Verfammfung bon dem, was ich 
aus Prediger Neufelde Mımde itber den 
meet ihres Befuches bei ıım3 aehört hatte. 
Nachdem Tolches gefchehen, beauftragte die 
erwähnte Verfammlung mich, weil ich faq- 
te, ich wolle noch einen Brief an Euch, T. 
Rrıeder, fchreiben, allen mennonitischen Ge- 
meinden Mmerifas, welche an diefer Sache 
beteiliat, einen Gruß und einen herzlichen 
Danf abzuftatten fir die an um3 erwiejene 
Liebe. 

Der treue Herr vergelte e8 allen, auch 
Eier Bemitben, was Ihr an uns getan und 
noch tut, ja Er geleite Euch wieder zuritd 
alücklich und geiund in Eure Seimat, und 
vereinige uns alle nach vollbraditen Lauf 
in fein ewiges8 Reich. 

Namens der Menn. Br. Gemeinde 
zu Schöntal zeichnet fich als Leiter 
derfelben Euer geringer P®r. in Ehri- 
jto, Aron Reimer. Gruß mit Offenb. 
Koh. 21, 1—5. 

Meine Mdreffe ift wie folgt: A. WM. Rei- 
mer, Wol. Orlow, ®. DO. Stawaorod, 
Soud. Altaj, Sibirien. 


Sudet in der Schrift; denn fie tjt’3, die 
bon mir zeuget. Sohannes 5, 39. 
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Die Ipaniihen Brüder. 


Bon D. Alcod. 
Fortjegung. 

„Und find nicht feine Abfichten nur 
Barmberzigfeit und Wahrheit für unfer 
geliebtes Vaterland?“ 

„Vielleicht; ich weil; es nicht. Sie find 
noch nicht offenbar. ‚Barmberzigfeit und 
Wahrheit denen, die feine Gebote halten,’ 
das jteht allerdings geichrieben.“ 

„Wir aber balten feine Gebote.“ 

Carlos jeufzte und nahm den Faden 
jeiner Gedanfen wieder auf. 

„Das Rad dreht jich und wir mit ihm. 
Schon Seit ich bier bin bat e8 jtch merfbar 
gedreht. num noch emen Schriti 
jo weiter gehen foll, obne daß es uns mit 
dein foliden Nabmen der bejtehenden Din 
ge in Berührung bringt und uns zer 
malmt, jebe ich nicht. Sch jehe es nicht, 
aber ich vertraue Gott.“ 

„Sshr meint die Verhandlungen wegen 
des Mehopfers, die jett fortwährend bei 
uns gefiihrt werden?“ 

„Sa. Bis hierher fonnten wir unter- 
irdiich arbeiten; aber wenn fich der Zwei- 
fel hieran wagt, wird die diinne Erd- 
frujte, die uns bisher verbarg und jchüt- 
te, einbrechen und auf unsre Häupter nie- 
derjtürzen. Und dann?“ 

„Wir fragen alle fchon: ‚Und dann ?’“ 


Wie es 





Zieht wie heißer 
Teiniamen-Imichlan. 


Heilt hartnädfine alte Geichtwire 
bon Grund anf. 


Genau wie ein heißer Zeinfamen-1Im- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Gejchwüren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. E3 heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die es mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’s Ulcerine Salve ijt eine der älte- 
ten Arzneien in Amerifa ıumd jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nuq it, chronische Geichwüre und alte 
Schwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grımd 
auf heilt, binterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gewöhnlich eine voll- 
tandige. 

Durd die Boit 65 Cent. 3. BP. Mllen 
Medicine Eo., Dept. PI., St. Raul, Minn. 

Sra Dapis, Alvern, Ter., jchreibt, „Sch 
hatte feit Sahren ein chronisches Geichwürr 
am Fub, und die Merzte faaten, e8 werde 
nie heilen ohne daf; die Knochen abaeichabt 
mürden. Eine Schadhtel von Mllen’3 Ulce- 
rine Salve 309 Mnochenftiide und eine 
en Eiter heraus, und e8 heilte vollitän- 

ig.” 


WMennonitifche Bundfihau 


bemerkte Fray Fernando. „ES wird uns 
nichts bleiben, als Flucht in irgend ein 
fremdes Land.” 

„sn Gottes Namen, aber wie jollen wir 
die bewerfitelligen? Gott verzeibe mir 
dieje Worte; und Gott bewahre mich und 
uns alle vor dem feinen Fallitrid, zu fra 


gen: „Was iit Sein Wille?“ oder vor 
jener anderen Frage: „Was wird aus 


uns, wenn wir ihn tun wollen?” Wie der 
edle de Sejo mir jagte: Wir haben mur 
zu forgen, unter denen erfunden zu wer 
den, welche ‚dem Lamm folgen, wohin 
e3 auch gehe.’ Aber Er ging zum Cal 
barienberg!” 

Die letten Worte verflangen jo leife. 
dal; Fran Fernando fie nicht hörte. 

„Bas jagtet Ihr?“ fragte er. 

„Es macht nichts. Ihr hört’3 zeitig au- 
nug, wenn Gott es Euch jelbit ins Ohr 
jagt.” 

Die Unterhaltung ward durch einen Rai 
enbruder unterbrochen, der Carlos eiren 
Refurch anmeldete, welcher ihn im Sprod 
zimmer des Mloiters erwarte, Da zu Ddie- 
fer, Stunde die Negel des Haufes (welche 
mild genug war, ohne allzufrei zu jein) 
den Einlaß von PBejuchen geitattete, ging 
Carlos hinaus, um unverzüglich den jeini- 
gen zu empfangen. 

Er wußte, dah falls der Gaft einer der 
Khren, einer der geliebten Glaubensbrit- 
der gemwefen, auch der LZaienbruder ihn 
perfönlih erfannt und feinen Namen ge: 
nannt haben wirrde. Er betrat aljo da3 
Dimmer ohne große Erwartung, dadıte 
höchitens einen feiner, PBettern zu finden, 
der ihm vielleicht die Höflichfeit ermwiefe, 
einmal aus der Stadt zu feinem Bejucd 
herauszureiten Ein großer, jehöner, jonn 
verbrannter Mann mit einem Arm in der 
Schlinge, ftand mit dem Nüdfen gegen da8 
Feniter. Im näditen Moment legte id, 
delfen andrer Arm um Carlos Naden und 
Herz an Herz, Lippe an Lippe — warın 
die Pritder vereint. 


KRilffommen daheim! 


Nach der eriten ftürmischen Begrükung, 
two ich ihre Liebe mehr in Vlicfen und Ge- 
berden, al3 in Worten Fundgab, jeßten dire 
Rrüder fich nieder und plauderten. Eifri- 
ge Fragen stiegen beiden auf die Lippen, 
beionders Carlos, deffen Entziiden über 
Kran unerwartetes Erjcheinen nur feinem 
Eritaunen gleichfam. 

„Du biit verwundet, mein Pruder,“ jag- 
te er. „Doch hoffentlich nicht Ichwer?” 

„DO nein! Nur eine Rugel durch den 
Arm. Einer meiner gewöhnlichen Glürts- 
fälle. E83 war in der Schladht.“ 

E3 brauchte Feines PVBeimort3, m den 
alänzenden Tag von St. Quentin zu ve 
zeichnen, wo der ritterliche Heldenmut des 
flämischen Eamont, von caftilifcher Tapfer- 
feit unterftiikt, den herrlichen Sieg über 
die franzöftihen Waffen fir König Phi- 
Iipp gewann. 

Carlos mwuhte die Geichichte Schon aus 
öffentlichen Quellen. Weder Nuan nor 
Carlos fiel e8 ein, zu denfen, es fönne je 
eine Schlaht geben oder gegeben haben, 
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Sichere Genejung durch) das unnder- 
für Sranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu- 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten, reinen eranthematijchen Heilmittel. 
a a und Refidenz: 3808 Profpect Ave., 
Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Dan büte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreijungen. 








die es jo wert jei, in dauerndem Gedächt: 
nis zu bleiben. 

„Hältit du aucd die Wunde für einen 
Slüksfall?” fragte Carlos. 

sa wohl, das darf ich. 
beimgefüthrt; 
haben.“ 

„sch erhielt nur zwei Briefe von dir— 
den du bei deiner Ankunft gejchrieben, von 
GSambray ars, und den andern, der bon 
deinem vornehmen franzöfiichen Gefange- 
nen berichtete.“ 

„Ss Ichrieb noch zweimal; einen ber- 
traute ich einem heimfehrenden invaliden 
Soldaten — vielleicht hat ihn der Kerl 
verloren; der andere (den ich gleich nad) 
dem großen Zaurentiustag jchrieb) Fam ın 
Sevilla den Abend vor meiner Wieder 
funft an. Seine Majeftät dürfte einmal 
nach ihren Boiten jehen; das find mwahr- 
hbaftig die Iangjamften Läufer der riit- 
lichen Länder. * Suans Tuftiges Lachen 
Iholl dur, das Klofterzimmer, deffen Echo 
jolden Klang nicht zurückzugeben gewihnt 
var. 

„so babe allo fait nichts von dir ge 
bört, lieber Bruder, al3 was ich den allge 
meinen Berichten entnehmen fonnte,” fuhr 
Carlos fort. 

„Deito beffer jett. Sch habe nur Neu- 
igfeiten, die ich gern erzähle, und die du 
wohl auch gern börjt. Zunächit denn, in 
richtiger Reihenfolge meine Rombagnie 
it mir gefichert!” 

„Bute Nachricht, wahrlih! Mein Bru- 
der mul unferm Namen durch eine bejond- 
re Waffentat Ehre gemadjt haben. War 
es bei St. Quentin?” fragte Carlos und 


Sie hat mich 
das Fannst dur Schon gemuht 





Der verhodte Huften. 


Vronditis, Katarrh, Erfältung und Grippe 
werden fchnell geheilt durch Die 


Sieben Rränter-Tabletten. 

Diejfe Tabletten reinigen den Hals, die Luft: 
röhre und die Lunge von dem Schleim, befeiti- 
gen die Entzündung und den Hujtenreiz in den 
VBronchien und heilen die Schmerzen auf der 
Bruft. 

Brei nur 80 Gentb per Schhadtel, - 
4 Schadteln 81.00, bei: 


R. LANDIS, Dept. 2 
Greenlawn Avenue, Cincinnati, O. 


Leute in Canada fönnen diefe Tabletten beziehen 
ben bei Herrn Peter B. Elias, Bor 62, Wumarl, Saöt. 
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Beun Ihr gedentt 


nad) Dallas, Oregon zu ziehen, Euch einen 
Pflaumengarten oder Farm-Wirtichaft zu 
faufen, welche ich eine Anzahl an Hand 
babe zu verfaufen, jo wendet Euch an 
oder jchreibt an 
G. Giesbredt, 
Real Eitate, 


618 Mill St., Dallas, Dre. 





jah ihn mit ehrlichem, briiderlihem St>! 
ze an. Er fand ihn nad) der Compagne 
nicht jehr verändert; feine dunflen Wan- 
gen erjchienen nocd) etwas gebräunter und 
jein Antlig trug den Schmud eines mäd)- 
tigen Bartes. 

„Die Gefchichte fommt erjt nachher,” er- 
widerte Suan. 

„Sch babe dir jo vieles andre zu er 
zählen. Erinnerjt du dich, wie ich ais 
Knabe jagte, ih würde einen bornefmen 
Gefangenen maden, wie Alphonjo Vives, 
und durch fein Zöfegeld reich werden? Nun 
jiehft du, ich habe es getan!“ 

„Das war ein Glüdstag! 
nicht der Herzog von Sachjen.“ i 

„Wenigitens darin ihm ägmlid, duf; es 
ein Reßer, oder wenn das Wort in Yiejen 
heiligen Hallen bejjer Elingt, ein Sugenott 
war. Er it aud ein geprüfter und be- 
währter Offizier aus Admiral Coligny’s 
Gefolge. Es war an dem Tag, als fi) der 
Admiral fo capfer in die belagerte Stadt 
warf. Id meinesteils bin ihm herzlich 
verbunder. Ohne ihn hätte e8 feine nen- 
nenswer’e Verteidigung von St. Quentin 
gegebex; ohne dieje feine Schlacht, ohne 
die Shladht nicht den großen Sieg für 
Spaxien und König Philipp. Wir machten 
freiih der Hälfte von de Mdmirals 
Znippen den Garaus, und mir fiel e8 zu, 
sus Leben eines tapferen franzöfiihen Of 
fizier8 zu retten, den ich mitten in einem 
Haufen allein fechten fab. Er gab mir 
fein Schwert, ich führte ihn zu meinem 
Zelt und fchhaffte ihm foniel Hilfe und Er- 
leichterung, wie ich Fonnte, denn er war 
ichwer verwundet. Er war ein Serr von 
Ramenais, ein Ritter der Provence, und) 
ein jo redlicher, beitrer, tapferer Mann, 
wie ich überhaupt je einen getroffen ha- 
be. Er nahm Teil bei mir an Bett und 
Tiieh, mehr als Gaft wie als Gefangener, 
bis wir die Stadt bejiegt und den Ndmi- 
ral jelbjt al3 Gefangenen hatten, wie du 
ja jhon meißt. Indeifen beichaffte fein 
Bruder das Löfegeld und itberfandte es 
mir ganz ehrlich. ch hätte ihn jedenfalls 
auch auf Ehrenmwort entlaffen, fobald feine 
Wunden geheilt waren. Ihm macht: e8 
Vergnügen, mir außer den jchönen Gold- 


Do) wars 





Geld in Geflügelzudht 
Rafienedte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land- und Waffer- 
Geflügel forte 
Brutmafdhinen 
und Aufzudtsapparate, Heißtwafler- 
beiaung. Lebrreiches, deutfches Bir- 
fulars „Wie wir unieren Erfolg er- 
rangen”, und PBreidlifte frei. 


OAK PARK POULTRY FARM 
Dept. 32 Des Moines, Iowa. 


Mennonitifche Bundfchau 
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Kin fihderes Wurm: Mittel für Pferde 





Newvermifuge-Kapseln. 





Nettet Enre Pferde von der jchreflichen Wurmplage! 


Abjolut harmlos, fann trädtigen Stuten vor dem achten Monat gegeben werden. 


Iaus 


jende von Tierärzten und Pferdebejigern teilen uns in ihren Anerfennungsjchreiben mit, daß 
diejes Mittel „Netvvermifuge” Hunderte von Bots und PBin-Würmern von einem zınzelnen 


Pferde entfernte. 
man e3 bei Fohlen antvenden. 
bejte Wurmmittel im Marfte. 
$5.00; 
jung verjandt. 


verjorgt zu fein, jehielen Sie Ihre Beitellung fofort ein. 


Diejes Mittel fann ohne Futtertwechjel eingegeben erden; 
Dieje Hapjeln find garantiert und mohlbefannt al3 das «ller- 
Preis: 12 Sapjeln für $3.00; 
bier Dugend mit Injtrument zum Gingeben $10.00; 
Neder Pferdezüchter follte diejes berühmte Mittel ftet3 an Hand haben. Ilm 


auf fann 


zivei Dußend Sapieln für 
portofrei mit Gebrauch3anivei= 


Das einzige zuverläffige Mittel. 


Hütet End vor Nahahmnngen. 
FARMERS’ HORSE REMEDY CO, 


Dept. J 


592—7. Strasse, 


Milwaukee, Wis. 


5552555555555 IDIIIID 


Piltolen auch diefen Diamantring, den ich 
am Finger trage, zum Zeichen der Freund- 
ichaft zu geben.” 

Carlos nahm das wertvolle Kleinod ir 
die Hand und bewunderte e3 jehr. Er 
erfannte aus Suans einfahem Bericht noch 
vieles, was er nicht erzählte, und jchwer- 
fi je erzählen wirrde; er ahnte feinen 
ritterlihen SHeldenmut im Sampfe, feine 
nicht minder ritterlihe Gitte und Grof;- 
mut, jobald der Streit vorbei, die ihn al- 
len, auch dem befiegten Feinde, jo Tieb 
machten. Rein Wunder, wenn Carlos itolz 
auf feinen Bruder war! Mber jchon rea 
te fich inmitten des Stolzes, der Freude 
eine heimlich ihn ängftigende Furdt. Wie 
fonnte er e3 ertragen, diefe edle Stirn zor- 
nig ummwölft, diefe Flaren vertrauenden 
Yugen von ihm voll Beradhtung abgemer- 
det zu fehen? Er rih fich aus feinen Ge- 
danfen, die ihm fchon fchuldbewuht vorfa 
men und fragte fchnell: 


„Wie Famft dur zu deinem Abjchied?” 

„Durch die Sitte Seiner Hoheit.“ 

„Des Herzogs von Savoyen?“ 

„Natürlich. Unter einem braveren Ge- 
neral möchte ich gar nicht zu dienen ber- 
langen.” 

„sch dachte, vom König felbjt ‚der nad 
der Schlacht auf das Feld Fam.“ 

Don Nuans Wangen erglühten in be 
fcheidenenı Triumph. 

„Seine Hoheit waren fo gütiq, mid) fei- 
ner fatholiihen Majeftät vorzustellen,” fag- 
te er. „Und der Rönig Sprach felbit mit 
mir.“ Fortfegung folgt. 

Mit Efzema behaftet. „Unier Sohn war 
ichr mit Efzema geplagt, das fein Geficht, 
jeine Armböhlen und Hände bededte,“ 
chreibt Herr Michael Zmwpnar von DI:- 
pbant, Ba. „Wir nahmen ihn mehrfach 
zum Mrzt, der verfchiedene Salben ver- 
ihhrieb, die aber nichts nütten. Nach einer 
regelmäßigen Vehandlung mit Forni’3 
Alpenfräuter wurde er von feinem Leiden 
befreit und erfreut fich jeßt guter Gefund- 
heit.“ Diejes berühmte Rräuterheilm:ittel 


verbefjert das Wut und fräftigt die för- 
perlichen Organe, jo daß fie die verbrauch 
ten und verdorbenen Stoffe aus dem Sy 
Item ausfcheiden fonnen. Forni’s Alpen 
fräuter ift nicht in Mpotbefen zu haben‘ 
es wird don befonderen Zofalagenten ge- 
liefert. Man jchreibe an Dr. Beter Fahr 
ned & Sons Co., 2501 Wajhington Blod., 
Chicago, SSL. 





Frei an 
Hämorrhoiden = Teidende. 


Ladt niht an Euch fchneiden — 5bid Ihr diefe neue 
Hanskur verfucht, welche Yeder anwenden kann ohne 
Ungemac oder Zeitveriuft. Ginfach zertaut gelegent- 
lich ein angenehm fchmedendes Täfelhen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 


Laft mich es für End Foftenlos beweifen. 
Meine „innerlide” Methode der Behandlung und 

dauernden Linderung der Hämorrhoiden tft die richtige. 

Viele Taufende Dantbriefe bezeugen dies, und Id 

u. daß Sie meine Methode auf meine Koften pros 
eren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erft Türzlich 
entwidelter ift, ob es ein cKronifdher oder afuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit fchmerzt, — Yhr folltet 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

tnerlet, wo Gie wohnen oder mwelder Art Ihre 
Beihäftigung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Ste prombt Furteren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel fenden, deren 
Fall fheinhar hoffnungslos fft, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere Iofale Behandlungen 


fehlffchlugen. 

Ih made Sie darauf aufmerkfiam, daß meine Be- 
bandlungsmeife die zuberläffigfte ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
ift zu widtie, um aud nur einen Taa binausgeicho- 
ben au werden. Schreiben Gie jeßt. Senden Site fein 
Ir Shiden Sie den Koupon, aber tun Gie es 

eute. 





Freies Hämorrhoiden-Mittel. 


€. R. Bage, 
427 Page Blda., Marfball, Mich. 

Bitte, fenden Sie eine freie Probe Yhrer 
Methode an: 














